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Jas za « « S » ez - Sel »tet i » Sesahr
Aegypten soll „um jeden Preis" aushallen / EntscheivenderEinfluß aus den Kmgsausgang

Bitteres Eingeständnis
(Von unserem Vertreter in Stoelcbolm)

FZ Stockholm , 17. April.
Nachdem die englischen Versuche , den sieg¬

reichen Vormarsch der Panzerabteilungen des
deutschen Generals Rommel bei Tobrul auszn-
halten, gescheitert sind , wird jetzt ein weiterer
derartiger „defensiver - Versuch aus der Marsa-
Matruk-Linie angekündigt. Der Verlust von
Sollum wird in London noch nicht eingestanden,
«s wird aber zugegeben , dag die Kämpfe jetzt
die ägyptische Grenze erreicht haben.
Der Nachdruck wird dabei aus die Versicherung
gelegt , daß die englischen Streitkräfte in
Aegypten in der letzten Zeit noch bedeutend
verstärkt worden seien , und daß auch die
Flotte zum Eingreifen bereitstehe.

Die englischen Besorgnisse um den deutschenAngriff von Libyen her wachsen stündlich . Sie
sind der allgemeine Gesprächsstoff in England.
Zum erstenmal seit Beginn der deutschen Früh¬
jahrsoffensive, so meldet « in Londoner Tele¬
gramm der „Dagens Nyheter", sei ein Um¬
schwung in der englichen Beurteilung Ser
Kriegslage festzustellen in dem Sinne , das ; Sie
Ereignisse in Nordafrika vom englischen
Standpunkt wichtiger seien als alles , was
auf dem Balkan geschehen könnte . Aegypten
müsse „um jeden Preis " verteidigt werden.
Englands ganze Stellung rings um das östlicheMittelmeer und auch alle Möglichkeiten, den
Alliierten Englands zu helfen, seien abhängigvan der Sicherheit des Suezgebietes. Der
„Preis "

, für den England unter allen Umstän¬den Aegypten halten will, ist der Welt inzwi¬
schen bekanntgeworden: es ist das verratene
Griechenland, das nun wie einst Nor¬
wegen , Belgien, Holland und Frankreich die
selbstlose „Treue" seines „Waffenbruders" zuspüren bekommt.

Während Englands Valkanarmee nach denk
Muster von Dünkirchen das verratene Griechen¬land überstürzt verlässt , verheimlicht London
diese feige Flucht natürlich noch vor der Welt.
Aber die Londoner Presse schlägt doch schonTöne an , die zum Teil alarmierend klingenund bezeichnenderweise stark an jene Ausein¬
andersetzungen erinnern , wie sie während des
Norwegen- Feldzuges und später vor ' dem fran¬
zösischen Zusammenbruch und ' Dünkirchen statt-sandcn . Zweifellos sollen diese Auslassungendazu beitragen , die Welt auf die Notwen¬digkeit eines englischen Rückzuges aus Grie¬
chenland vorzubereitcn. Die „Daily Mail "

, diela schon seit einigen Tagen versteckt für den
Abbruch des Griechenland-Abenteuers eintrat,entdeckt nunmehr, das; Nordafrika nicht mehrder zweitrangige Kriegsschauplatzdarstelle, dasMan nach vor kaum vierzehn Tagen dort zuiehcn geglaubt habe, sondern das; es der Schau¬platz für einen Feldzug im grossen Rahmen undUo » der grösstem Bedeutung sei.

Der „ Daily Herald" richtet gleichzeitig einenbitteren Angriff gegen die Taktik, „jeden alliier¬ten Erfolg als grossen , Triumph und jeden
feindlichen Sieg als eine Nebensache hinzu-itcllcn "

. Das Labourblatt schreibt : „Natürlichwird der wichtige und — wenn wir Hitler nichtanderswo besiegen s !j — schliesslich entscheidende
Kampf auf dem Atlantik und rings umEnglands Küstx ausgefachten' werden. Aber wir
wollen doch die kindliche und idiotische Vorstel¬lung als ob der Kriegsausgang inAfrika und auf dem Balkan nicht in ent-
icheidenderWcise denganzenKrieg.beeinflussen würde. Es ist vernünftigAnd rickitig , den Krieg als Ganzes zu betrach¬ten , aber es ist llnsinn, jeden abgesonderten
Kriegsschauplatz so zu behandeln, als ob er den
Ausgang des Ganzen nicht doch entscheidend
beeinflussen könnte ."
, Diese Kritik, so . erläutert der Londoner Ver¬treter von „Dagens Nyheter", beziehe sich vorMem auf die afrikanischen Ereignisse und richte
um dagegen, das; die englischen Propaganda-uellen der Presse allzu hoffnungsvoll Darstel¬
lungen hinsichtlich der Tageslage gegebensatten unter Vertuschung vor allem der un¬

günstigen Nachrichten aus Nordafrika. Die Auf-merkamkeit werde sich jetzt mehr und mehr aufdie nordafrikanischen Kämpfe richten.Die Besorgnisse hinsichtlich der deutschen Er¬
folge an der libysch -ägyptischen Grenze beschrän¬ken sich keineswegs aus die Engländer allein.
Diese Ereignisse üben eine nachhaltige Wirkungoffenbar im ganzen Nahen Osten aus.

Auch in Aegypten ist erhebliche Unruhe zu be¬
obachten . Die ägyptische Kammer hielt eine E e«
Heimsitzung ab mit ausführlicher Bericht¬
erstattung des Ministerpräsidenten. Es wurde
englischen Berichten zufolge auch die Frage be¬
handelt : Welche Schritte sind zu ergreifen ge¬genüber der Anwesenheit feindlicher Strcjt-
kräfte an der Grenze Aegyptens?

Adlons Zckanäe erkannt
FZ Als deutsche Aufklärungsflieger wie einst

bei Dünkirchen die Kunde von der beginnenden
feigen Flucht der englischen Truppen aus Grie¬
chenland der Welt zur Kenntnis brachten , mögen
einige neutrale Länder noch geneigt gewesen
sein , an dieser unglaublich erscheinenden Tat¬
sache zu zweifeln. Es schien unvorstellbar, daß
ein Volk , das auch nur noch ein Atom von Ehre
besitzt, schamlos und gewissenlos genug sein
könnte , ,wei Länder im Stich zu lassen , die esallein durch seine Versprechungenin einen blu¬
tigen, opserschwcren Krieg hineintrieo . Jetzt
sieht die Welt klarer. Obwohl England sich ver¬
zweifelt bemüht, durch scheinheilige , verlogene
Feststellungen — nämlich, daß die britischen
Truppen nur in neue taktisch günstigere Stel¬
lungen zurückgingen — die Welt über seinen
verbrecherischen Verrat zu täuschen , sprechendie Tatsache » eine klare , nicht zu widerlegendeSprache: Hals über Kopf verlassen Englandsmit verfrühtem Lorbeer überreich bedachteTruppen die griechische Halbinsel. Nicht nuraus den Häsen , auch vom freien Strand schiffen
sie sich wie einst in Dünkirchen überstürzt ein.Die Flotte des verratenen Griechenlands fordern
sie dabei für ihre Zwecke, und sie erniedrigen
sich sogar dazu , um griechische Lotsen zuwinseln.

Vor zwei Tagen verzeichncte ein Teil der
Weltpresse die alarmierende Nachricht aus Grie¬
chenland nur kommentarlos und ungläubig.Aber jetzt finden sich überall die ersten Stim¬
men , die mit tiefster Entrüstung über das feige,verräterische und schmachvolle Bankcrottgeständ-nis der englischen Kriegspolitik urteilen . In
Griechenland und Jugoslawien wiederhole sichim Augenblick dieselbe erschütternde Tragödie,die Polen , Holland, Belgien, Frankreich undalle Länder erlebten, die auf englische Ver¬
sprechungen und Hilfe bauten — so schreibt dasTokioter Blatt „Tschugai Schogoi Schimbo ".Englands Taktik sei ja immer die gleiche,und es müsse nur verwundern, daß es überhauptnoch kleine Länder gebe , die auf diese britischeTaktik hereinflielen . Griechenland aber müßte
jetzt endlich auch die letzte Nation über denWert der britischen Hilfeversprechungcnaufklären. Ein türkisches Blait , dem

'
man

gewiß keine Englandfeindlichkeit nachsagenkann , stellt fest, daß ein neuer kampfloser Rück¬
zug die Engländer nicht nur jeden Anschluß be¬raube, sondern sie für immer ehrlos mache . Sehrgut unterrichtet über englische Methoden zeigt
sich die StockholmerZeitung „Dagens Nyheter".Sie sieht bereits voraus , daß die perfiden Eng¬länder ihren schmählichen Rückzug mit dem
scheinheiligen Hinweis hemänteln werden, daßEngland sich nur seinem Bundesgenossenzuliebe

zichten , die ihr Land zu seiner Versorgungbraucht. Der neueste amerikanische Vorschlaggeht dahin, daß Irland seine Häfen an die
Vereinigten Staaten verpachtet,die sie darauf den Engländern zur Verfügungstellen .^ De Valera habe jedoch , so schließt der
schwedische Bericht aus London, seine Weige¬rung aufrechterhalten , sich direkt gegen Deutsch¬land zu wenden.

Wertvolle Kühlschiffe verloren
O Neuyork, 17. April

Englands Versorgungslage ist . in letzter Zeitdurch die Versenkung oder Beschädigung meh¬rerer Kühlschiffe wieder schwer getroffen mor¬den . Wie in Neuyorkcr Marinekreisen verlau¬tet, ist das englische Motorschiff „NorthernPrince" (1V 917 BRT . ) vor etwa acht Ta¬
gen im Nordatlantik versenkt morden.

Es war ebenso wie das vor einiger Zeit ver¬
senkte Schwesterschiff „Western Prince"
l19 92K BRT . ) mit Gesriereinrichtung
zum Transport von Fleisch und andere» leicht
verderblichen Waren versehe » . Den gleichen
Marinekreisen zufolge ist ein weiteres Schwe-
sterschifs dieser beiden. das Kühlschiff
„Eastern Prince" l19 928 BRT . ) , bei
einem deutsche« Luftangriff aus einen engli¬
schen Hafen schwer beschädigt worden.

Sie DM Armee sireüi die Waffen
Ständig fortschreitende Auslosung der serbischenTruppen

O Berlin, 17. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Die jugoslawische zweite Armee hat

in Serajewo kapituliert und die Waffen gestreckt.
Die Auslösung der serbischen Truppen, in

deren Verlaus die zweite serbische Armee kapitu¬lierte, schreitet ständig fort. Von Stunde zuStunde strecken immer weitere serbische Ein¬
heiten die Waffen. Eine deutsche Division mel¬
det , daß sic durch die Eefangenenansammlungen
zeitweilig in ihrem Vormarsch stark behindertwar.

Amerika erkennt den Ernst der Lage
O Neuyork, 17. April.

Die Neuyorker Presse gibt den „Ernst der
Lage" in Griechenland zu . „New Pork Sun"
erschien unter der ganzseitigen lleberschrift

„ Jugoslawischer Zusammenbruch befürchtet —
Druck auf Griechenland wächst". Das Blatt
bringt in großer Aufmachungeine Meldung, daß
sich die Entwicklung in Griechenland verschlech¬tert habe, da Jugoslawien anscheinend zusam¬
menbreche und gleichzeitig die Deutschen im
Herzen der britisch -griechischen Verteidigungs¬linie durchgebrochen seien . Aus London meldet
Associated Preß , dortige militärische Kreise
geben zu, daß der „deutsche Druck in Griechen¬land wachse"

. Nach Berichten, die in London
vorliegcn, sei die Lage in Jugoslawien
„schlimm "

. Man habe den Eindruck , daß dort
keine „Kontrolle" mehr über die Armeen be¬
stehe.

LralisWiersloiie m schwerem Bombenhagel
NeutscheKampf- und Sturzkampfflugzeuge zerstören rund 100 ooo MZ.

O Berlin, 17. April.
Zwei schwere Luftangriffe sind über die in

Piräus versammelte englische Transporterslotte
hinweggcbraust, die die britischen Truppen aus
Griechenland abholen soll. Am 11. April griffein starker deutscher Kampfverband Schiffsan¬
sammlungen überraschend an, versenkte durch
zahlreiche Volltreffer vier große Trans¬
portdampfer mit zusammen 32 999—19 999
BRT . und beschädigte acht andere größere
Dampfer schwer.

Am Tage darauf erfolgte ein mit gleicher
Wucht durchgeführter zweiter Angriff deutscher
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge. Nach Durch¬
brechen des heftigen englischen Flakfeuers kamen
die deutschen Flugzeugbesatzungenzu wirkungs¬vollem Bombenabwurf aus die britische Trans¬
porterslotte. Volltreffer und Naheinschläge, die
hart neben der Bordwand niedergingen, riefen

beträchtliche Zerstörungen hervor.
Mehrere Schiffe standen in Hellen Flammen,andere trieben mit schwerer Schlagseite ab. Auf
den brennenden Dampfern fanden mehrfach
heftige Explosionen statt, so daß hier
zweifellos verladene Munition zur Entzündung
gebracht wurde.

Bei diesem zweiten Angriff wurden neun
Transportdampfcr mit zusammen 99 bis 79 999
BRT . durch Spreng - und Vrandwirkung schwer
beschädigt. Das Gesamtergebnis dieser beiden
kraftvollen Angriffe auf die britische Trans¬
porterflotte in Südgriechenland umfaßt den
Totaloerlust von vier großen Transportern und
schwere Beschädigung und Inbrandsetzung von
17 Transportschiffen, deren schneller Ersatz für
die in Vorbereitung befindliche Einschiffungder
britischen Expcditionsarmee ausgeschlossen er¬
scheint . «

Lebensmittel nur gegen ll-Boot-SlüDunkie
Alarmruf de Baleras an das irische Volk

(Von unserem Vertreter in Stvekbolm)
FZ Stockholm. 17. April.

Der irische Ministerpräsident de Valera
richtete in einer Rundfunkrede einen aufsehen¬
erregenden Alarmruf an sein Volk, in dem esheißt : „Jeden Tag , den der Krieg weitergeht,erhöhen sich die Gefahren für uns . Auch die
Aufrechterhaltung der Neutralität bedeutet
hierbei Entbehrungen für uns. Falls wir un¬
sere Neutralität verteidigen müssen , wird das
Leiden und Tod für viele von uns mit sich
bringen. Wir müssen ohne Zögern Pläne fürdas Wegichassen von Frauen und Kindern aus
den Großstädten ausarbeiten . Wir müsse» »ns
besonders Disziplin auserlegen und als ein
einiges Volk austreten. Und wenn wir ge¬
zwungen sind , zu den Waffen zu greife«, wissenwir , daß wir für alles kämpfen , was uns teuer
ist, und daß unsere Sache gerecht ist . "

Die Hintergründe dieses Alarmrufes
beleuchtet eine Londoner Meldung des
„Svenska Dagbladet". Sie besagt: „Die Frage

der irischen Stützpunkte ist offensichtlich in ein
neues Stadium getreten. Nachdem Churchillbereits in seiner letzten Rede dieses für Eng¬land immer dringendere Frage wieder aufgriff,wird jetzt aus Washington gemeldet, daß dort
Verhandlungen zwischen der USA . -Regierungund dem irischen Kriegsminister Aiken im
Gange sind , der dort Lebensmittel und Waf¬
fen einzukwufen sucht. Die Amerikaner haben
wie verlautet , geantwortet , daß es sich nicht
lohne , Irland zu helfen, wenn man nicht die
Möglichkeithabe, die Waren über den Atlantik
zu befördern. Irland könne bei dem jetzigen
Tonnagemangel keine Schiffe erwarten , solange
die Regierung in Dublin durch ihre eigene Po¬litik den Schutz der Transporte von Amerika
nach England erschwere s !s ."Die Iren werden affo , so fährt die schwe¬
dische Darstellung fort, vor die Wahl qestellt,entweder die Stützpunkte für - U . -Boot-Jägerund Flugzeuge herzugeben, die zur Abwehr der
deutschen Angriffe auf die Atlantik - Schisfahrt-notwendig sind , oder auf die Maren zu oer-



Serbische Armee völlig Wsammeugebrschen
Eeraiewo besetzt - Gefangenen - und Beutezabten wachsen stündlich - Betten und Griechen zum Kamps gestellt
Werften und Mstungsbetriebetn Belfast von starken Fliegerverbanden angegriffen - 135 Flugzeuge vernichtet

Mi die Suez- Zone zurückziehe , um seinen Ver¬
bündeten von dort um so besser Helsen zu
können.

Zu einer offenen Beurteilung der britischen
Verantwortungslosigkeitkam auch der rumäni¬
schen Minister Grain ic, der über die Kata¬
strophe Griechenlands und Jugoslawiens sprach.
Diese beiden Länder seien vor allem deshalb
zusammengcbrochen , so erklärte er , weil Englano
und Amerika keineswegs ihre Earantiever-
sprcchungen erfüllt hätten . Die feige Flucht aus
Griechenland mache es jetzt ganz offensichtlich-
daß Großbritannien sich im Grunde überhaupt
nie um das Schicksal der Balkanvölker geküm¬
mert habe , sondern daß es nur an seine eigene
Lage im östlichen Mittelmeer und im Suez-
Kanal denke.

Diese Zitate stellen nur eine kleine Auswahl
aus ähnlich lautenden Stimmen ausländischer
Beurteiler dar . Die ganze Welt er-
kcnntEnglands Schande, sie sieht klar
und spricht es offen aus, daß sich in diesen
Stunden an Griechenland eines der unglaub¬
lichsten Verbrechen der Weltgeschichte vollzieht.
Die englischen und australischen Soldaten, die
sich vor der unwiderstehlichen deutschen Wehr¬
macht in ihre Schiffe flüchten , lassen nicht nur
ihre schnöde verratenen jugoslawischen und
griechischen Bundesgenossen , sondern auch den
letzten Rest der englischen Ehre zurück.

Eselstritt für Jugoslawien
^ O Berlin, 17. April.

Der englische Nachrichtendienst Reuter sieht
sich zu folgendem Eingeständnis gezwungen:
„Nach einer Information, die in London einge-
trosscn ist, kann die Lage in Jugoslawien nicht
mehr allzu hofsnungsooll betrachtet werden.
Einen einheitlichen jugoslawischen Oberbefehl
gibt es nicht mehr ".

Zu diesem Eingeständnis gibt Reuter einen
Kommentar , wie er schamloser und niederträch¬
tiger nicht sein kann. In ihm heißt es : „Wie¬
der einmal hat es sich erwiesen , daß es für ein
bedrohtes Land ungemein schwer ist , Widerstand
zu leisten , und noch schwieriger für einen an¬
deren , ihm Unterstützung angedeihcn zu lassen,
wenn dieses Land bis zur zwölften Stunde und
bis zum letzten Augenblick sich weigert , einen
anderen um eine solche Unterstützung anzugehen
oder auch nur die mindesten Vorsichtsmaßregeln
zu ergreifen , daß es mit jenem anderen in ge¬
meinsame Generalstabsbesprechunq eintritt. In
solchen Fällen kommt jede Hilfe immer zu spät.
Unter den Umständen , die im Falle Jugosla¬
wiens yorwalteten, hatte der Angreifer alle
Vorteile in seiner Hand , konnte Methode , Zeit
und Ort des Angriffs auswählen, während das
Opfer bek weitem nicht in der Lage war , sich
selbst zu schützen .

"
In dem Augenblick der Wut und Enttäu¬

schung Uber die neue Niederlage, nicht zuletzt
eine Niederlage Englands selbst zeigt
der ewige Störenfried Europas seine brutale
Fratze . Wieder einmal — um mit Reuter zu
sprechen — hat es sich erwiesen , daß die skrupel¬
lose und zynische Art der Engländer sich gleich¬
bleibt. So machten sie es mit Polen und Nor¬
wegen , mit Holland , Belgien und Frankreich.
Und nun erlebt Jugoslawien dasselbe : Mit
Versprechungen und Drohungen für England in
den Krieg getrieben zu werden , um^ dann , für
England wertlos geworden , mit einem Esels¬
tritt belohnt zu werden . Zur Niederlage bürdet
England den verratenen Ländern noch die
Schuld auf . Das gleiche England, das Lano
aus Land in den Krieg trieb , urteilt den nun
wertlos gewordenen Bundesgenossen ab und be¬
wirft ihn obendrein mit Schmutz.

Griechischer Kronschatz in Alexandria
O Rom, 17. April.

Nach einer Meldung des „ Giornale d'Jtalia"
aus Bagdad ist in Alexandria ein Sunderland-
Flugboot eingetrosfen , in dem sich in sechzehn
eisernen Kästen der griechische Kronschatz befand.
Der Transport des Kronschatzes erfolgte unter
starker Bewachung.

Simowitsch nach Athen geflüchtet
O Rom, 17. April.

Wie „Giornale d 'Jtalia " aus Ankara erfährt,
ist der Chef der jugoslawischen Putschregierung,
General Simowitsch, nach Athen geflüchtet.

Auf der Flucht abgestürzt
O Rom, 17. April.

Stefani meldet aus Bukarest , am Abend des
12. April sei in der Nähe von L a n d e st i ein
großes jugoslawisches dreimotoriges Flugzeug
brennend abgestürzt . Aus den Trümmern seien
die Leichen von neun Personen , orei Flieger¬
offizieren und sechs Zivilisten, geborgen wor¬
den . Nähere Ermittlungen haben ergeben , daß
diese sechs Zivilisten, die bei dem Flugzeug¬
unglück von Candesti ums Leben gekommen sind,
sechs hohe jugoslawische Würden¬
träger waren , die mit wichtigen Dokumenten
nach dem Osten gelangen wollten. Aus den
Trümmern des Flugzeuges war es möglich , auch
Bruchstücke von Dokumenten zu bergen , aus
denen hervorgeht , daß die jugoslawischen Per¬
sönlichkeiten den Auftrag erhalten hatten , die
Aufnahme von Mitgliedern der jugoslawischen
Regierung und des jugoslawischen Hofes in
einem ausländischen Staat oorzubereitcn.

Erdbeben fordert 150 Menschenleben
O Mexiko, 17. April.

In Mexiko ereignete sich ein schweres Erd-
bc >>:n. Die Zahl der dabei ums Leben gekom¬
menen Personen steht zur Zeit noch nicht fest.
Nach den bisherigen Meldungen beläuft sie sich
jedoch jetzt schon auf annähernd lüg. In der
Stadt Colima wurden 36 Tote geborgen.
In Tuxpan im Staate Jalisco gab es 166
Tote und 85 Verletzte und in Ciudad (Euz-
man ) vier Tote und vierzig Verletzte . Außer¬
dem machen zahlreiche andere Orte noch unbe¬
stimmte Angaben über die Zahl der Toten und
Verletzten . Weite Teile der Stadt Eolima
sind zerstört . Die Wasser - und Stromversorgung
ist äußer Betrieb gesetzt.

O Berlin. 16. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Die Reste des serbischen Heeres gehen der

Auslösung entgegen.
Deutsche motorisierte Truppe » stieße» bis

Serajewo vor und besetzten die Stadt.
Tausende von Serben streckten die Waffen . Ge¬
fangenen - und Veutezahlen wachsen stündlich.
Die Luftwaffe bombardierte Bahnanlagen und
militärische Stützpunkte der südlichen Herzego¬
wina sowie einen Flottenstützpunkt an der
Adria . Sturzkampfflugzeuge erzielten vor der
dalmatinischen Küste Voll treffe? auf
einem großen bewaffneten Transporter,
der nach dem Angriff mit Schlagseite liegen
blieb. Ein weiteres großes Handelsschiff wurde
bei der Insel Brazza schwer beschädigt , rin
Flugboot durch ME . -Beschuß zerstört.

In Griechenland haben schnelle Trup¬
pen die zuriickgehenden britischen und gricchi-
fchen Verbände durch scharfes Nachstoßen am

O Rom, 16. April
Der italienische Wchrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut: Das
Hauptquartier der Wehrmacht - gibt bekannt:

2n Jugoslawien haben motorisierte Ko¬
lonnen der 2 . 'Armee nach lleberwindung des
feindlichen Widerstandes Spalato 166 Ki¬
lometer von ihren 'Ausgangsstellungenan der
Grenze besetzt. Abteilungen der italienischen
Kriegsmarine haben in Verbindung mit Ab¬
teilungen des Heeres und der Schwarzhcmden
mit der Besetzung des dalmatinischen Archipels
nördlich der Zara vorgelagerten Insel ihr
Vorgehen fortgesetzt.

An der griechischen Front rücken unsere
Truppen vom Gebiet der Save bis zur Vo-
jussa vor . Nach heftigen Kämpfen wurde
Erseke besetzt und überholt.

Die Luftwaffe hat Ossensivaktioncn gegen
Straßen, Kraftwagenkolonnen und aus dem
Marsch befindliche Truppe » dnrchgcführt . Die
Flugplätze von Podgoriza, Janina, Parninithia
und Korfu wurde » wiederholt im Tiesflug an¬
gegriffen . Zehn Flugzeuge wurden am Boden
in Brand gesteckt und zahlreiche andere schwer
beschädigt . Im Verlaufe von Luftkämpfen
wurden vier feindliche Flugzeuge brennend
zum Absturz gebracht. Einer unserer Sturz¬
kampsbomber ist nicht zu seinem Stützpunkt
zurückgekehrt.

In der Nähe von Korfu haben unsere Flug¬
zeuge zwei 3666 BNT. -Dampfer mit MG.°
Feuer beschossen, von denen einer in Brand
geriet.

In der Nacht zum 15. haben Formationen
des deutschen Fliegerkorps die Flugplätze
von Micabba, La Venetia und die Wersten

lvralitberlckt unseres Vertreters in llvm)

M R o m . 17. April.
Ueber die Lage in Nordafrika mcldeit ita¬

lienische Berichte , daß im belagerten Tobruk.
wo die Engländer ebenso wie in Griechenland
Einschissungsversnche machen, große Brände
wüten . Als einer der Brandherde ist mit Si¬
cherheit ein von Bomben getroffener Treibstoff¬
tank ermittelt worden . Im Hasen von Tobruk
wurden ein 2666 Tonnen großer Hilfskreuzer
und ein großes Transportschiff durch Bomben¬
treffer versenkt.

Die englische Propaganda bemüht sich sicht¬
lich, die in- und ausländische Oesfentlichkeit in
Bezug auf Tobruk auf das schlimmste vorzu¬
bereiten. So meldet Reuter aus Kairo , daß
man dort nicht wisse , ob die in Tobruk einge-

. O Berlin. 17. April
Am 13. April hat der Führer einen am 1.

Mai in Kraft tretenden Erlaß über die Errich¬
tung des Reichsverwaltungsgerichtsvollzogen,
der soeben im Reichsgesetzblatt verkündet und
mit dessen Durchführung der Reichsminister des
Innern beauftragt worden ist. Damit ist auch
auf dem bislang von der Gesetzgebung des na¬
tionalsozialistischen Staates fast unberührt ge¬
bliebenen Rechtsgebiet der Berwaltungs-
gerichtsbarkeit die notwendige Reform einge¬
leitet.

Es zeugt von der ungeheuren Gestaltungs¬
kraft des Reiches , daß es mitten im größten
militärischen Geschehen die , Rechtseinheit des
Großdeutschen Reiches auf dem Gebiete des
Verwaltungsrechts durch Schaffung eines ein¬
heitlichen obersten Reichsverwaltunasbofes
zum ersten Male in der deutschen Geschichte
verwirklicht.

Die Begründung dafür , daß die Errich¬
tung des Reichsverwaltunosgerichts gerade ln
Kriegszeiten stattfindet, ist der- Umstand, daß
mit der Schaffung dieses obersten Gerichtshofes

Olymp und den Bergen westlich davon zum
Kamps gestellt.

An der griechischen Front führten Sturz-
kampfverbände dem südlich Scrvia zurückgehen-
dcn Feinde schwere Verluste zu. In Luit¬
kämpfen wurden drei britische Flugzeuge zum
Absturz gebracht , aus griechischen Flugplätzen
siebzehn feindliche Flugzeuge in
Brand geschossen. Im Hasen von
Piräus wurden weitere neun große Schisse
durch Bombenwurf schwer , beschädigt.

In Nordafrika wurde ein von Kriegs¬
schiffen unterstützter Vorstoß britischer Panzcr-
kräfte aus Sollum abgewiesen.

2n der letzten Nacht griffen starke Kamps¬
fliegerverbände den wichtigen britischen Ver-
sorgungs - und Wersthafen B e l f a st in Nord¬
irland an . Schon die ersten Angriffswellen
erzielten Bombentreffer im Hasen¬
gebiet und in Rüstungswerken der
Stadt. Zahlreiche Spreng- und Brandbomben
riefen in den Harland - und Wolff-Werften
ausgebreitete Brände hervor . Eleich-

von La Valetta angegriffen und dabei Anla¬
gen , Flugzeugstartbahnen und Artilleriesrcl-
iungen getroffen.

In der gleichen Nacht haben andere deut-
s ch e Flicgcrsormationen den Flugplatz von
Elcusis in Griechenland angegriffen sowie in
der gleichnamigen Bucht vor Anker liegende
Schiffe , wodurch an den Anlagen schwere Schä¬
den verursacht , e !u 6666 BRT . -Dampser voll
getroffen und zwei weitere gleich große Damp¬
fer beschädigt wurden.

In Nordafrika gehen die Operationen
bei Soll» m und die Einschließung der
Festung Tobruk weiter , wo sich der Feind,
von Sccstreitkrästcn unterstützt , hartnäckig ver¬
teidigt.

Deutsche und italienische Lustformationen
setzten» ihre Angriffe gegen die Festung und
die feindlichen im Hasen liegenden Schisse fort.
Im Verlause von Lustkämpsen wurden fünf
Hurlicanes abgcschosjen. Zwei un¬
serer Flugzeuge sind nicht zu ihren Stützpunk¬
ten zurückgekehrt.

Im östlichen Mittelm er» haben un¬
sere Luststreitkräste Schisse eines feindlichen
Keleitzuges angegriffen . Ein großer Dampfer
von 15 666 BRT . wurde durch Torpedo getrof¬
fen und versenkt . Weitere Schiffe wurden mit
Bomben getroffen und schwer beschädigt.

Einer unserer Jagdverbiinde hat im Ties-
slug den Flugplatz von Jraklion ( Kreta ) an¬
gegriffen , wobei zwei feindliche Bomber am
Boden in Brand gesteckt wurden . Eines unse¬
rer Flugzeuge wurde abgeschossen. Der Flug-
zeugsiihrer hat sich mit dem Fallschirm gerettet.

In Ostasrika haben unsere Luftvcrbände
im Abschnitt von Dessie Kraftwagenkolonnen
mit ME . -Feuex und Splitterbomben belegt.

schlossenen englischen Truppen den einst von den
Italienern angelegten doppelten Verteidigungs¬
gürtel oder nur den inneren Befestigungsring
besetzt hielten . In Italien macht man weiter
daraus aufmerksam , daß die englische Propa¬
ganda , um die englische Meinung zu beschwich¬
tigen . wieder darauf verfällt, auf einen T reib¬
st o f f m a n g e l und den ' Materialver¬
schleiß zu hoffen , die den deutsch- italienischen
Vorstoß nach Aegypten hemmen müßten . Nach-
ddm sich erwiesen habe , daß das deutsche Afrika-
Korps in Nordafrika über die stärkeren Panzer
verfüge und die Stukas auch im Wüstenstuim
kämpfen könnten , vertraue London offenbar
nicht mehr auf die eigenen Streitkräfte, sondern
klammere sich an die Hoffnung , daß die rück¬
wärtigen Perbindungendes Feindes mit Män¬
geln behaftet seien.

des Reiches eine ganz - erhebliche Verwaltungs-
Vereinfachung und Personaleinsparung verbun¬
den ist . Denn zum Reichsverwaltungsgericht
werden zunächst nicht weniger als a ch t ober¬
ste Spruchbehörden des Reiches und
Preußens zusammengefaßt, nämlich das preußi¬
sche Oberverwaltungsgericht, der Perwaltungs-
gerichshof in Wien, der Reichsdienststrafhof. das
Reichswirtschaftsgericht.

' die oberste Spruchstclle
für Umlegungen, die oberste Spruchstelle für
Wasserverbände, das (in Füll :» der Landbe¬
schaffung für Zwecke der Wehrmacht tätig wer¬
dende ) Entschädigunasgericht und das Reichs¬
kriegsschädenamt. Weitere , Zusammenfastungen
sind in dem Erlaß ungebahnt. Gedacht ist dabei
in erster Linie an die obersten Verwaltunqs-
qerichte der außerprcußiichcnLänder. Die Ver¬
einfachungen werden sich nach Ausickwvfung
aller durch den Führererlaß eröffneten Möglich¬
keiten außer auf die Vereinigung der obersten
Spruchbehörden im Rcichsverwaltunqsgericht.
insbesondere noch erstrecken auf die Vereinheit¬
lichung des Aufbaues der gesamten Nerwal-
iungsgeri .htsbarkeit . auf die Vereinheitlichung
des beute noch in der alten Länderaeletzgebuna
verstreuten Vsriahrenrechts und auf die dann
auch durchführbare Vereinheitlich» ^ des ma¬
teriellen Rechts.

zeitig griffen andere Verbände von Kampf¬
flugzeugen kriegswichtige Ziele, vor allem Ha¬
fenstädte an der englischen Ost - und
Südküste mit guter Wirkung an

Bei Einslugsversuchen am Tage in die be¬
setzten Gebiete und bei eigenen Jaqdvorstößen
gegen die britische Siidküste verlor der Feind
am 15. April im Lustkampf sechs Jagd¬
flugzeuge und ein Kampfflugzeug.

Eigene Verluste traten hierbei nicht ein.
In der Nacht zum 16. April unternahm der

Feind lediglich Störangrifse auf das nord¬
deutsche KL st engebiet. Durch Bomben¬
wurf entstand nur geringer Sachschaden.
Marineartillerie schoß ein scindliches Flugzeug
ab.

In der Zeit vom 11. bis 15. Avril verlor der
Feind 135 Flugzeuge und vier Svcrrballone.
Hiervon wurden 21 im Luftkamps . elf durch
Flak - Artillerie, drei durch die Kriegsmarine
abgeschossen und 67 Flugzeuge am Boden zer¬
stört. Während der gleichen Zeit gingen 32
eigene Flugzeuge verloren.

Der Leutnant Schutters eines Ecbirqs-
jägerregiments zeichnete sich dadurch beionders
aus, daß er mit einem schwachen Späbtrur -v
tief in die feindliche Stellung eindrang , einen
feindlichen Divisionskommandeur und mehrere
Offiziere gefangen nahm und ohne Verluste
zuriickkehrte.

Ungarn zahlt 15 aoa Gefangene
O Budapest, 17. April.

Der ungarische Honvcdgcneralstab teilt mit:
Unsere Truppen , besetzten im Laufe des 18.
Aixril den südwestlichen Teil Transdanubiens
bis zur kroatischen Grenze Die Säuberung des
Gebietes zwischen der Donau und der Theiß
von den Tschetnik-Banden sowie die Ermittlung
der Kriegsgefangenen und der Beute ist im
Gange . Nach bisher vorliegenden Angaben be¬
läuft sich die Gcfangenenzahl auf etwa 15 666.
Diese Zahl ist in ständigem Anwachsen
begriffen . Die Beute aumfaßt umgefähr 166
Geschütze und sonstiges wertvolles Kriegs¬
material.

Englischer iv ooa -Tonner versenkt
O Neuyork, 17. April.

Wie in Neuyorker Schissahrtskreisen ver¬
lautet, ist der frühere Fahrgastdampsrr„ Com¬
mis s a i r e Ramel" (16 661 ART. ) , der von
den Engländern als Truppentransporterein¬
gesetzt worden war, von einem deutschen Kriegs¬
schiff im Indischen Ozean versenkt worden.

8m Nordatlanttk versenkt
o Neuyork, 17. April.

Nach einer Meldung von Associated Preß
verlautet in Neuyorker Schissahrtskreisen , daß
der frühere USA- .Frachter „ Jadden" (6866
BRT . ) , der unter britischer Flagge fuhr und den
neuen Namen „ White " erhalten hatte , im Nord¬
atlantik versenkt wurde.

Ans erste von vielen
O Washington, 17. April

Der USA .- Marineministcr Knox machte
Mitteilungen, die für die Höhe der englischen
Verluste an Kriegsschiffen höchst bezeichnend
sind. Er erklärte , dav englische Schlachtschiff
„Malaya "

, das vor zehn Tagen in Ncuyork
zur Ausbesserung einer schweren Beschädigung
durch Torpedotresfer eingelaufcn ist, sei das
erste einer großen Anzahl von Schif¬
fen , die nordamerikanijche Häfen zur Instand¬
setzung anlausen würden . In Zukunft würden
derartige Schiffe nachts einlauscn , damit ihre
Ankunft geheim bleibe.

O In Anwesenheit zahlreicher deutscher und
holländischer Ehrengäste wurde in den Räumen
des Kölnischen K u n st v e r e i n s die Aus¬
stellung „ Niederländische Kunst in Köln 1611
eröffnet.

O Das künstlerische Personal der König¬
lichen Oper in Rom traf zu einem Nus¬
tausch-Gastspiel in der Reichshauptstadt ' ein.

O Die britische Kriegsmarine hat im Ver¬
lauf des letzten Halbjahres durch Totaloerlust
insgesamt acht Hilfskreuzer eingebllßt.

O Der slowakische Staatspräsident Dr . T i s o
sandte aus Anlaß der Anerkennung der kroati¬
schen Unabhängigkeit durch die Slowakei an den
Chef der kroatischen Regierung Dr . Pawelitsch
ein Glückwunschtelegramm.

O Eine Verordnung des kroatischen Staats¬
oberhauptes Dr . Pawelitsch besagt , dal!
alle politischen Parteien aufgelöst und verboten
sind, Auch alle Versammlungen und Zusam¬
menkünfte sind yntersagt . Auf Grund einer
Verordnung des ltzenerals Kvaternik haben alle
Personen , die nicht ihren ständigen Wohnsitz
in Agram haben , die Stadt innerhalb einer
kurzen Zeit zu verlassen

' O Nach der Unterzeichnung des Neutrali-
tätsvaktes zwilchen Javan und der Sow 'etunion
fand ein T e l e q r a m m w e ch s e l zwischen dem
iavaniichen Außenminister Matsuoka und dem
Außenkommissar Molotow statt .

' in dem beider¬
seits der Ueberzeunung Ausdruck aeqeben wurde,
daß der Pakt ein Zeichen für den Beginn freund¬
schaftlicher Beziebunaen zwischen der Sowjet¬
union und Javan sein wird.

Druck und Verlaq N2 -Kauuerlaq SIIeker-Ems MmbK-
gweiqnledrrlasluno Emden , Verlaasleitcr Hans Paed.
Aauptschriftleiter Memo Folkerts , beide in Emden 3 "*
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Spalato von den Italienern besetzt
Kelterer Vormarsch an der griechischen Front

Riesenbründe Witten in Tobruk
London bangt um die Eingeschlossenen - Hoffnung auf Schwierigkeiten

Ein RetchsverwaliungsgeriM geschaffen
Bedeutsamer Erlaß des Mrers mitten im Kriege
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6en ^lo ^öen
Fr „In einer kalben Stunde seeklar "

, lautet
der lliappe Befehl , Alarm -Manöverglocke und
Uaschinentclegraph werden probiert . Haupt-
Maschinenwerden gedreht,

„Klar zur Fahrt " wird zur Brücke gemeldet.
Fieberhaft geht es '

durch den eisernen Schiffs¬
körper der Zerstörer . Die Maschinen und Lüfter
surren weiter ihr eintöniges Lied , Die letzten
Vorkehrungen sind gstroffen . Prüfend wirft
der Oberbootsmann eine » Blick über das Deck,

Alles ist fee- und wetterfest gezurrt.
Die Einschiffung der E e b i r g sf ä g e r ist be¬
endet , Verwundert betrachten die grauen Kame¬
raden das Treiben an Bord . Sie alle find zum
erstenmal auf einem Schiff , Eng und niedrig
ist cs allen , die sie Gebirge und frische Luft
gewohnt sind.

Langsam legen die Zerstörer vom Pier ab,
Eurgclnd schäumt am Heck das Wasser unter
dem Druck der kräftigen Schrauben , In der
Abenddämmerung des 6 , April verlassen die
Zerstörer den Haren und vereinigen sich draußen
mit anderen Einheiten der deutschen Flotte.

Ein herrliches Bild , die Umrisse der Schiffe,
die mit drohenden Geschützen den Kriegsmarsch
gegen den Feind antreten , um Deutschland zur
See zu verteidigen und ein in der Geschichte
roch nie gewagtes Unternehmen zu beginnen.

Noch weih keiner das Ziel . Alles ist ge¬
heim, und so ist dem Feind die beste Waffd , die
der Spionage , genommen . Mit hoher Fahrt
laufen die Einheiten der deutschen Flotte gen
Norden , Tag und Nacht ohne Zwischenfall.

Am zweiten Tage schrillt die Alarmglocke
aus den deutschen Schiffen , aber kein Angriff
erfolgt von den feindlichen Fliegerstaffeln,

Erst am dritten Tage wird uns durch den
Vordlautsprechcr unsere Aufgabe bekannt¬
gegeben.

„Am g. April , morgens 5 Uhr , werden
Dänemark und Norwegen von deutschen Truppen
iejetzt . Unsere Aufgabe ist , Narvik zu be¬
setzen, Es wird mit dem Zusammentreffen « ng-
Mcher Seestreitkräfte gerechnet . Englische
Kriegsschiffe liegen im Ofotenfjord.
Etwaiger Widerstand der Norweger ist zu
brechen,"

Oezen rklnvei ' en 8funm
Narvik wird auf der Karte gesucht . Eine

schone Strecke bis in den Norden Norwegens,bei dem herrschenden Seegang . Aber unsereZerstörer schaffen es.
, Aber von uns ist zuversichtlich , stolz und'roh, dabei sein zu dürfen.
e Funkspruch meldet : „ Starke feindliche
seestreitkräfte k.rapp ' ,hn Stunden hinter uns,"
in Ar „ L , Z ." mutz Maschinenschaden zurEEe melden . Jede verfügbare Kraft ist dabei,
bi wenigen Stunden schwerer Arbeit ist
, 'e Maschine wieder klar . Doch manövrieren
X " rrr noch mit einer Maschine möglich . Tapfer
eArn sich die Zerstörer in dem schweren Sturm,

^ an Oberdeck zerschlägt , Tor -pedowagen
erden aus den Schienen gerissen , das Dingi in

. - ." cke geschlagen , die untergebrachten Motor-

b" hsen
^ * gespült , die Reeling weg-

Plötzlich ein Funkspruch : ,,Ein Zerstörer liegt
! , 1/ „

e i n d l i ch c m Zerstörer im Ee-
loyt. Wir halten unseren Kurs bei.
i,i,Auuer stärker wird der Sturm , immer höher^ ?,? en des Atlantik , in welchen die Zer-
!
,Zbr zur Minuten verschwinden . Ein Wagnis

Oberdeck zu betreten . Lebensgcfähr-H und nur für die Aufbauten möglich , von
" och achtern oder von achtern nach vorn

gelangen,

z.Aiefend natz steht die Heiz - und Maschinen-
di>> m?" ? ^ den Betricbsräumen, - in welche
len „ dermassen durch die Lüfterschächte stür¬
me

"
?." gst sind die letzten Kleider gewechselt" "Niger, nun am Körper trocknen . Die Wache

b,,
" X ' cht mehr abgelöst werden . Zwölf Stun-

oleibt jeder auf seiner Station.
ko , Kameraden liegen in unseren
die ? ' wir ihnen gern überlassen , da sie
Art e? das erstemal sehen und gleich auch diese
sie lernen müssen . Aber wir bewundern
bien» ? ^ pser sie diesem Seegang standhalten,
tonnten t" t Stunden nichts mehr essen

inA " einem Zerstörer kommt die Nachricht:
Ap«? ? " über Bord !" Alle wissen , daß die
t^ chsenen Opfer der See werden , da Ret-

gsversuche den eigenen Untergang zur Folge

hätten . Krurmpfhaft klammert sich jeder an die
Strecktaue , wenn er von der Sturzsee mitgerissen
wird , Knochenbrüche , glücklicherweise nur bei
wenigen Soldaten , sind die Folgen dieses See¬
ganges.

In Kiellinie in öen
Trotz starkem Nebel und heftigem Schnee¬

treiben fahren wir mit „Aller Fahrt " und
„ Höchster Alarmbereitschaft " in den Fjord , 2n
Kiellinie brechen die Zerstörer durch die enge
Einfahrt der Bucht von Narvik . Kein englisches
Kriegsschiff ist hier . Zwei unserer Zerstörer
sichern den Hafen.

Plötzlich drehen die 21- Zentimcter - Eeschütz-
rohre eines norwegischen Küstenpan¬
zers auf uns zu . Der erste Geschützdonner
hallt zwischen den Bergen , Im nächsten Augen¬
blick eine Explosion , eine Stichflamme dicht an
Bord , und von den beiden uns bedrohenden.
Kriegsschiffen ist nichts mehr , Deutsche Torpe¬
dos haben den Widerstand gebrochen.

Ohne weitere Zwischenfälle werden die deut¬
schen Truppen ausgeschifft.

Trotz schwerstem Wetter , Sturm und See¬
gang haben die Zerstörer ihre Aufgabe erfüllt.

Pünktlich , wie unser Führer befohlen , wird
Narvik im Norden Norwegens von deutschen
Truppen besetzt. Damit ist dem Engländer der
wichtigste Handelsplatz , der einzige eisfreie Ha¬
fen im Nordatlantik , der Ausgangspunkt
schwedischer Erze, von wo er 42 Prozent
seiner gesamten Einfuhr bezog , genommen,

Prisenkommandos untersuchen die im Hasen
liegenden englischen Handelsdampfer . Die
Besatzungen , darunter Neger , werden gefangen¬
genommen . Groß ist die Freude der - Besatzuiigcn
der deutschen Handelsdampfer , als sie die deut¬
schen Kriegsschiffe erkennen , da alle mit einer
Besetzung durch die Engländer gerechnet und
alles zum Versenken klargcmacht halten.

Jetzt erst haben wir Gelegenheit , den Fjord
ni ' t all seiner Schönheit zu bewundern . Die
schneebedeckten gigantischen Berge , deren Fels¬
wände fast senkrecht bis zu 1000 Meter in dis
Höhe ragen , die Gipfel von Wolken eingchüllt,
in deren tiefen Schluchten das Gletschereis steht
und im azurblauen Wasser des Fjordes die
ganz « Wuchtigkeit der Berglandschart sich widcr-
spicgelt . Eine herrliche Ruhe umgibt uns , die
auf uns einen überwältigenden Eindruck macht
und für uns ein nie zu vergessendes Bild sein
wird.

Dem keinri entgegen
Doch am Morgen des 10. April donnern die

Geschütze. Englische Seestreitkräfte
versuchen in den Fjord einzudringen.

„Alarm " schrillt die Glocke auf den Zer¬
störern.

Schon ballern die Geschütze, mit „Alle Fahrt"
laufen wir dem Feind entgegen.

Das Feuer von vier englischen Zer¬
störern und eines kleinen Kreuzers
empfängt uns . Unser Kommandant auf der
Brücke ruft : „Greift den Engländer "

, als auch
schon die wohlgezielte Salve unserer Geschütze
die Brücke eines feindlichen Zerstörers wegfegt
und dieser unter der Wirkung der Granaten
versinkt.

Bedenklich nahe sind die Einschläge der eng¬
lischen Granaten , und mächtige Wasserfontänen
steigen hoch. Mit dreimal äußerster Kraft vor¬
aus und Ruder hart backbord entgehen wir der
Gefahr eines Torpedoangriffes . Kurz vor dem
Bug zeigen Blasenbahnen den Lauf eines , hart
am Heck den Weg zweier Torpedos an , die für

uns bestimmt waren und durch die der Kom¬
mandant sein Schiff glücklich hindurchmanövrie¬
ren konnte . Noch durch vier weitere Tor¬
pedoangriffe kommen wir heil weiter , müssen
jedoch durch den Eranathagel der Engländer
hindurch , Treffer am vorderen Geschütz, die Be¬
dienung ist bis auf zwei Mann ausgefallen,

Blut von unseren Kameraden , von Grana¬
ten zerrissene Körper , Eliederfetzcn und Schwer-
verwundete , ein trauriger Anblick für uns , die
wir das erstemal im Feuer der Geschütze des
Feindes stehen.

Hart macht uns der Tod der gefallenen Ka¬
meraden , keiner denkt mehr an sich.

Drei weitere deutsche Zerstörer greifkn in
das Gefecht ein und entlasten uns vom kon¬
zentrierten Feuer . Wir fahren Torpedo¬
angriff. Gespannt stehen die Männer an
den Rohren . Eine Stichflamme und Explosion.
„Torpedo getroffen !" schallt es über
Deck. Der englische Zerstörer ist vernichtet.

Schutz auf Schutz hämmert die Artillerie ge«
gen den Feind . Exerzicrmäßig alle sechs Se¬
kunden fällt eine Salve . Jedermann auf der
Brücke , am Geschütz, am Torpcdosatz , in der Ma¬
schine , im Hcizraum , in der Munitionskammer,
an Schalt - und Nechenstelle leistet das äußerste,
alles ist ein zusammenarbeitcndcs Ganzes , vom
Kommandanten bis zum jüngsten Matrosen.
Schiff , Maschine und Mannschaft entfalten ihre
größte Kraft,

Oei' ek'ste Hnzk' ilf sbzesklilszen
Treffer in Abteilung zwei und elf . Lcuer

bricht aus . Fcuerlöschgruppcn sperren alles ab.
'Krankenträger bringen die Verletzten in den
Verbandsraum , weiter krachen die Geschütze. Die
Artillcrierechenstclle ist ausgefallen . Selbsttätig
schießen die Geschützführer.

Treffer im Kcssclraum eins . Der Hcizöl-
bunkcr läuft leer , Dampf , Wasser und Ocl
spritzen umher . Kcssclraum eins macht Feuer
aus , stellt den Kessel ab . Die Besatzung bringt
den Schwerverletzten in Sicherheit und verläßt
den Raum,

Feuer in Abteilung elf . Von Oberdeck vom
Hcizraum aus , durch Eranatsplitterlöcher ver¬
sucht die Mannschaft das Feuer cinzudämmcn.
Maschinentclegraph ist ausgefallen.

Unter dem Hagel der deutschen Granaten
versinkt der dritte

'
englische ' Zerstörer , Der

vierte setzt sich schwer beschädigt auf Strand und
hißt die weiße Flagge . Sofort wird das Feuer
auf ihn eingestellt.

Trotz Treffer , Toter und Verwundeter ist die
Kampftkraft bei uns nicht gebrochen.

Der Feind unterliegt.
Nur zwei englische Zerstörer stehen kampf¬

fähig vier deutschen gegenüber : da ergreifen sie
die Flucht,

Draußen werden sie von deutschen U-
Booten gestellt und versenkt. So ist
teiner seinem Schicksal entgangen . Der erste
Angriff auf Narvik ist abgeschlagen.

Das erste Seegefecht deutscher Zerstörer fern
der Heimat gegen englische Uebermacht ist nach
02 Minuten beendet . Fünf englische Zerstörer
und ein kleiner Kreuzer standen vier deutschen
Zerstörern gegenüber . Alle deutschen am Ge¬
fecht beteiligten Zerstörer laufen in die Bucht
von Narvik ein . Zwei deutsche Zerstörer müs¬
sen infolge von Treffern , die sie in der Bucht
erhielten , aufgegehen werden.

öfennenkle , nsuklienrle ^/i 'SlllL
Ein Bild wüster Zerstörung bildet das In¬

nere des Hafens.
Brennende , rauchende Wracks der Handcls-

dampfer , auf die der Engländer blindwütend
geickiossen hat . Sechs Schiffe liegen auf Grund
des Fjords , eines auf Strand . Hier ragt nur
das Heck , dort der Bug aus ' dem Wasser . Meist
und cs neutrale und englische Dampfer , dis
Opfer der Beschießung geworden ^ nd . da die
deutschen an geschützter Stelle lagen.

Die Schwerverletzten werden ausgeschifft und
in das Krankenhaus von Narvik eingeliefcrt . .

Für uns ist es nun das wichtigste , den Zer¬
störer so schnell wie möglich in den bestmöglichen
Zustand zu bringen . Arbeitsgruppen arbeiten,
sich Tag und Nacht ablüsend , mit Hochdruck. Der
Elektroschweißer ist vom frühen Morgen bt»
tief in die Nacht tätig . In der Schmiede , an
der Drehbank , an der elektrischen Anlage , über¬
all wird fieberhaft gearbeitet , um so schnell wie
möglich die entstandenen Schäden des Gefechtes
auszubcssern . > (Fortsetzung folgt . )

Zer eiserne Keil der Panzerivaffe
Serbische Zivilisten schießen aus deutsche Soldaten - Es kracht aus allen Sausdachern

Von kriexsberiodter Kurt bieder

O PK ., 17. April.
Seit Tagen mahlen die Raupen unserer Pan¬

zer dunkle Bahnen in ' den Neuschnee . Seit
drei Tagen und drei Nächten hat niemand von
uns länger geschlafen als unbedingt notwendig
ist . Der Tag endete für uns nachts um ein
Uhr und begann wieder um vier Uhr früh.
Brennende Höfe und Strohmieten , in denen der
Gegner versucht hatte , sich unserem Vormarsch
entgegenzustellen , zeigen uns den Weg , Ee-
spenstcrhaft ist dieser Marsch mitten durch das
feindliche Land . Wie ein Eisenkeil brechen
unsere Panzer in die feindlichen Stellungen,
Ein Eisenkeil , der aus sich selbst lebt und be¬
steht , hinter dem die ganze Masse unserer Pan¬
zergruppe mit unwiderstehlicher Wucht sich an¬
schließt . Der Gegner selbst weiß nicht mehr,
wo sich seine Front befindet . Der leistet nur
Widerstand in einzelnen Städten oder Dörfern
und auf Höhenkuppen , die unsere Marschwinkel
überragen . Dort hat er sich festgesetzt und muß
in zähem Kampf herausgeholt werden . Er ver¬
teidigt sich hartnäckig , aber völlig zusammen¬
hanglos , ohne größere Gesichtspunkte.

In einem Bahnhof des mittleren Moraya-
Tales überraschen wir morgens einen vollbe¬
setzten Militärzug , dessen Insassen in deutsche
Gefangenschaft gehen werden , noch ehe sie auch
nur einen einzigen Schuß abaeben konnten . In
den meisten Städten war die Ankunft der Deut¬
schen nicht einmal gemeldet worden , da wir
alles , was vor unseren Panzern floh , überhol¬
ten und gefangennehmen konnten.

Auf diesem Vormarsch hat der deutsche Pan¬
zerschütze bewiesen , daß er ein Soldat ist. der
alles kann. Wenn er sich durch eine der
schmalen Schluchten windet und die Schüsse ein¬
zelner Nachhuten vor uns im Lehm aufspritzen,
oder ein SMG , vom Höhenkamm nach unseren
ungepanzcrten Fahrzeugen greift , dann ist im
Nu aus dem Panzerschützen ein Infanterist
geworden , der meisterhaft mit Handgranaten
und Karabiner umzugehen weiß . Mitten auf

der Straße stehen dann die Männer , ruhig
zielend , oder haoen das Gewehr auf die Mo¬
torenhauben aufgelegt . Schuß auf Schuß jagen
sie aus den Läufen , wie auf dem Schießstand.
Feindliche Flugzeuge trauen sich überhaupt nicht
an uns heran . Kaum werden sie sichtbar , so
packt sie auch schon das gut liegende Abwehr¬
feuer , so daß es bei uns jedesmal Gelächter
auslöst , wie rasch sie wieder abdrehen.

In der Stadt Jagodina eröffnen Zivi¬
listen nach unserem Einrllcken das Feuer auf
deutsche Soldaten . Liner der Kameraden bricht
mit einem Bauchschuß zusammen . Unsere Ver¬
geltung ist unerbittlich . Ein wilder Straßen¬
kampf hebt an , aber in einer halben Stunde ist
dafür gesorgt , daß nicht noch einmal auf deut¬
sche Soldaten geschossen wird ! Im Bahnhof der
gleichen Stadt kamen morgens acht Uhr neue
Infanteriegeschütze aus Belgrad an . Um elf
Uhr waren sie , noch in Kisten verpackt , in un¬
serer Hand .

' Einen Flugplatz entdeckten wir
erst , als einige jugoslawische Maschinen zum
Landen ansetzten .

'
Drei Doppeldecker nehmen

wir mit dem vierten Neuankommenden gleich in
Empfang.

Sobald unser Vorstoß nach Norden auch nur
eine Minute stockt , sacken die Kradschützen trotz
Kälte und nassem Schnee vor llebermlldung aus
die Lenker ihrer Maschinen , schlafen die Fahrer
über dem Steuerrad ein . Ueber 250 Kilometer
haben sie rümpfend und fahrend zurllckgelegt.
Eine unerhörte Leistung für Mensch und Wa¬
schine, aber wir Haber , es geschafft . Der Ge¬
neral ist immer in vorderster Linie.
Wo es kracht , da taucht er plötzlick auf , liegt
mit seinen Männern im Straßengraben und
steigt danach wieder in seinen Panzer . Er
treibt an . ist der sichtbare geistige Urheber die¬
ses unerhörten Schwunges.

Noch einmal hat der Gegner seine ganzen
Kräfte in letzter Anstrengung in der nördlichen
Hälfte des Morava -Tales zusammengezogen und
versucht , unseren Vormarsch aufzuhalten . In
einem größeren Dorf inmitten einer mit Wald
besetzten Hllgellandschaft schlägt uns das erste

stark« Feuer nach den Kämpfen an der Grenz«
entgegen . Kavallerie , ein Bataillon Eisenbahn¬
pioniere und die Reste der Morava -Division,
soweit sie motorisiert sind , entkommen , wollen
einen Wall vor der Hauptstadt des Gegners
aufrichten . Der Kampf wird hart , der Serbe ist
ein zäher Gegner , das wissen wir aus bem
Weltkriege . -Die Nacht bricht Herein . Artillerie
und Flak unterstützt die Panzersoldaten und
Schützen . Wie mit einem geisterhaften Spinnen¬
netz uberzieht die Bahn der Leuchtspurgeschoss«die nächtliche Hllgellandschaft . Die Spitze un¬
seres Panzerkcils liegt in dem Dorf selbst , an
das anaclehnt der Feind unseren Vormarsch
aufzuhalten versucht . Schon dreimal haben wir
das Dorf durchkämmt . Immer wieder kracht es
in dem uns unbekannten Gelände aus den
Dächern , hinter Läden und dem niedrigen Busch¬
werk . Und immer kommen 80, 40 Serben
mit hochgchobcncn Händen hervor . Häufig sind
Zivilisten mit Jagdflinten darunter : für die
gibt es keine Gefangenschaft , da sic den Krieg
anscheinend Mit einem Jagdvergnügen verwech¬
seln . Der nächtliche Ruf verwundeter Kamera¬
den „Sanitäter !" gibt unseren Panzerschützen
die notwendige Härte.

18 stunden dauert der Kampf an dieser
Stesse , bis alle Hügel , Waldstücke , Gräben und
Taleinschnitte feindfrei sino . Ein ununter¬
brochener Strom von Gefangenen geht nach
hinten . Mehrere Geschütze, ein neu ausgerüste¬
ter Lazarettzug , viele Wagen mit Truppenver¬
pflegung und Ausrüstungsgegenständen fallen in
unsere Hand . Zum ersten Male stoßen wir auf
Zeugnisse praktischer englischer Kriegshilfe . In
der Nacht hat der Serbe vor seinen Stellungen
Minen englischer Herkunft gelegt , um unseren
Panzern den Weg zu versperren . Sic werden
mühelos unschädlich gemacht , da unsere kriegs¬
erfahrenen „ Minensucher "

sie sofort beim Mor¬
gengrauen entdecken.

Das Schncewcttcr ist einem leichten Regen
gewichen , der die fruchtbare schwarze Erde des
Landes , durch das wir nun ziehen , leuchten läßt
wie dunkelbraunen Sammet.

>3 O l.m "
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Unsere Ulla ist da!
Erna Evers , geb . Vecnhuis
Peter Evers

Leer , den 16. April 1911.
z. Zt . Kreiskrankenhaus.

Die glückliche Geburt eines gesunden Töchterchens
s zeigen

' in dankbarer Freude an
Gerhard Ricken und Frau

K Hermine , geb . Hagemann
Emden , den 16. April 1941.
Königsberger Straße 4, z. Zt . Stiekelkamperfehn.

Almuth Thea!
Hocherfreut zeigen wir die Geburt
eines kräftigen Mädels an.

Albert de Buhr , z. Zt . Wehrmacht,
und Frau Ecrta , geb . Janssen.

Ost -Warsingsfehn , den 12. April 1941.

Loga

Ihre Kriegstrauung geben bekannt .
Jan Fecht und Frau I
Christa , geb . Meyer I

Ost -Warsingsfehn ^

_ -
Ostern 1,941.

Deer unck Omcken , cken 16. T̂ pril 1941.
Hack Lottes unerkorscblicbem Rstscbluß entsckliek

deute krük meine liebe Rrsu , unsere kerrensguts dckut-
ter , Sebwiegermutter unck OroßmUtter

krau

8ins Wisnljss
grd . Luttermann

im beinsks vollendeten 65. Dsbsnsjskre.
In tieksr Trauer

Oinrick Wientzes unck Kinder.
Oie Leerckigung kinckst statt am Sonnsbenck , «lern

19. Kpril , nsckmittsgs 4 .30 Dkr.
Trsusrkeisr eins kalbe Stunde vorder.

Teer , cken 15 . -^prii 1941.
Heute entsckliek sankt unck rukig mein kerriens-

guter b/lsnn , unser lieber Vater , Sckwiegervster , Oroß-
vatsr , Urgroßvater , Sckwsgsr unck Onkel

^lossl Vl ' uns

in seinem 92 . Dsbenszskre.
Dies bringt tiekbetrübt im dlsmen aller ^ ngekörigsn

rur Knreige
Witwe Rcenste kruns,

geb . Duckemsnn.
Oie Seerckigung kinckst statt am Sonnsbenck , ckem

19. Kpril , um 15 Okr vom Sterbeksuse , Oroßstrsßs 55,
aus.

Hustecke , cken 14. H.pril 1941.
Heute sbsnck ist — ckrst Tags nack ckem Tacke ikres

Druckers — nun auck unsere liebe Sckwsgerin , Tante
unck Kusine

Hntje I6NV66N

im 79. I -ebenszanre risck
eeZLNZeri.

kurrer keim-

ramilie lerveen
Familie ^ okmever

Oie 8esr6L §un § Linaet statt sm
18. ^ pril 1941, nackmitt3Z8 2

^ r-eitaZ,

Hollen , cken 14. ^ pril 1941.
Heute nscdmittsg 5V« I7kr entsckliek sankt unck

gottergeben , ssckock plötrlicd unck unerwartet unser
lieber Vater , Schwiegervater , Qroüvster , Urgroßvater
unck Onkel

klinrieli liiert 8okmic > t
im 93 . Dsbenszskrs.

In tieksr Trauer
ckio Kinder unck Kinckeskincker.

Oie Dssrckigung kinckst statt am
18. Kpril 1941, nsckmittsgs 15.30 Okr.

Oisss ^ .nasigs gilt als Oinlsckung.

Rrsitsg , ckem

black langem Deicken verloren wir
unser liebes IVIitglisck cksrblS .- Drsuensckakt

Trau

T

Hollen , cken 15. ^ pril 1941.

^ m 13. ^ .pril 1941 starb unser lieber
^ ltsrsvetsran

Wir wercken ikm ein ekrenckes Andenken bswskren.

l^eiwiüize ^eueriveln ' sollen.

Die Deutsche strbeitsfront
NS6 . „ Kraft durch Ireude"
6au lDesec -kms ftbtlg . Feierabend

ftm Zreitag , dem18 . flpril
28 Uhr , spielt

Williölatie
mit feinem llrckiefter

im „liooli "
. Leer

zur Unterlialtung

Eintritt- Numerierte Plätze NM . 2 . 88,
unnumerierte Plätze NM . 1 . 88.

Porr , erkauf: Zigarrenkaus Schmidt und

Luch Handlung Schuster.

Donnerstag , Treitsg , Sonnsbenck , lVIontsg 7 .45 Ukr,
Sonntag 4 .30 unck 7.45 Ukr.

Oin kerrlicker Rilm , gespeist aus einer großen Dich¬
tung , ckem berühmtst ! Roman „Oer Osigsnmsliker von
IVlittenwslck " von Tuckwig Oangkoker , gestaltet von
kervorrsgencken Seksuspislsrn wie:

Karin Hardt — Tkeockor Doos
Rolk von Ootk — Otto Wernicks
Osrtruck cke Talskv — 3oe Stöckel.

Oie maisstäcktiscks Weit cker Dergs ist cker Lcksuplstr
cker ergreikencken ckrsmatiscken Kancklung , in cker ein
junges IVIsckcken auk ckem Umweg über ckie Diebs ru
einem alterncken lVlsnn Oeborgenkeit in cker Diebe eines
jungen lAenscken kinckst.

Lucken Sie sin tiskes Orlebnis ? Hier ist es!

Im Deiprogrsmm:
Winter in ckapan . bleue Wochenschau,

ckugsncklieks kabsn keinen Tutritt!

er'/r^ Dore „ /^u/e^e"
, -o /I-sAt /»euie

/>/» rum 6 . / ^/onst verc/en tsö/ . ZO O/ 'smm
m c/fe-em / s//s eme Dose ,,/vu/e ^e" /ur 12 HAe

00/«/°60 ^ /s ^/rsrtea.

Zn Zbrbvvr Mt die Sauftlmstrlle
am Freitag, dem 18. April.
den Film

Nonette
Anfang 13.3V Uhr.

l^psu 6ssins IVlülisi'
geb . Uillmer

Ourck ikrsn sukricktigsn Oksrakter unck ikrs
Rklickttreue war sie uns stets eins liebe Kameradin

Wir werden ikr ^ .» denken in Obren kalten.
blS . -Trauensedakt , Ortsgruppe Völlen.

wird erleichtert durch die aufbauenbe Wirkung
des wohlschmeckenden

Kalk »Vitamin -Präparates

Es kräftigt die Knochen, fördert die Zahnbildung
des Kindes, und hebt das Wohlbefinden beson¬
ders der werdenden und stillenden Mütter.
5v Tabletten M . 1,20 - sog Pulver AM. 1 .10
Zu haben In Apotheken und Drogerien.

I vorrütig ln Drucken : Drogerie Larsssns ; Drogerie Kussn ; Oro-
sgsris Lmits . Deer : Kirsck - ^ potkeke ; Krokockil -^ potkeke;
l Krsur :-Drogeris ; Drogerie rum Upstalsboom ; Drogerie Drost;
Ratkaus -Drogeris ; Osrmsnia -Drogeris . Ikrkove : Triesen -^ .po-

I tkeks . Weener : Üirsck - ^ .potksks ; Döwen - Hpotkeks ; Drogerie
I v ck. Dsan . Papenburg : Lckwan -Lpolkske ; Drogerie Tesrling.

päI .zL 7 7 IV 0 U
7 : : ^ L 7 L K

Vom Oreitag bis einsckl.
Donnerstag -Urkang 7 .45 Ukr.
Sonnabend , Sonntag unck
IVlittwovb Kackmittsgsvor-
stsllungsn ^ .nkang 4 .30 Ukr.

Kein ? Oosckecks , ckoackim
Drennecks , Icka Wüst , Hed¬
wig Dleibtrsu , U . U . Sckau-
kuß , K . Adalbert Scklettow,
Ickslte ckssger , Walter Da-
ckengsst , Ulbert Tloratk,
Oliss Sulinger , Wilkelm
^ .ltkaus unck im

„Wunsekkonrert"
lAsrika Rökk , Ilsinr Rük-
msnn , Raul Hörbiger , Hans
Rrausswetter , ckosepk Die¬
ser . Weiü -Rerckl , Wilkelm

Ltrierm , Ulbert Dräu.
^4it diesem Rilm vermittelt
ckie Uka eine einzigartige
Scköpkung , ckie in ikrsr
wskrkakt reitgebunckenen
Oestsltung ru einem großen,
aukrüttelncken unck kerrbs-
wegencken Orlebnis wird!

Oeutsebe Ranrer.
Oie neueste Woebensckau

ckugencklicks kaben Tutritt.

Sonntag ckugenckvorstsllung
Wunsckkonrert.

Donnerstag , Sonnabend,
Sonntag , Montag
^ .nksng 7 .45 Ukr.

Sonntag nachmittag
-Vnkang 4 .30 Ukr.

Dis vergnüglicks Ossckicdte
von . den Irrkskrten eines
sckönen lVlocksll-KIeickes, das
nack vielen komischen
TwisckenksIIen bei einem
kübscken jungen Rsvuestsr

landet.

Olkie lVla ^ srkoker , Ulbert
IVlatterstock , Osorg Alexan¬
der , Kätk « Ksack , Ollen
Rang , Orick Rieckler , Raul

Wsstermeisr.
Oer Trickter Kr . 7.
Oer Keusieckler See.

' Oie neueste Wochenschau,

üugencklicke kaben keinen
Tutritt.

Sonntag üugenckVorstellung
kür üugencklicks über

14 ckskrsn.

Artisten
mit Harr ; ' Viel.

OartenbauverelnWarsinsMn » "W.
Es steht eine beschränkte Menge

NitrvvWvhat
zur Verfügung . Mitglieder wollen dasselbe bei der Firma Müller
! abholen . Weber.

kMtbllekkiirkI » ul dslonrlsrs Uml . snck« ksnn ck e
keM ? lill' ms ilttiillelilillüiöiii,
elm Slirtge

» n oinsm boltlrnmtvn Tsg » nlokt übsr iommon
vvsrcksn.

Verein Sstfriesischer Stammviekzöchter
Ser Kvllünder ?ZuIIe

„ AM
"

MO
steht auf Wilhclmincnbof zum Decken.

Dockgeld beträgt KV.— Reichsmark.
Zwecks züchterischer Neubclcbung und Leistung^'

stcigerung bitten wir , mehr Kühe zuzusuhtt »-

»ISklHII >IIISlI! I> 8ie?
Trinken 8ie bei Heiserkeit,Ver.
sckieimung . ßroncbisikatzrrk
^ srkma cken bevvökr cn

gefgons gpusl - M t-imgeinee
blk . I. l9 . — In allen Apo¬
theken ru haben , ßestimmi:
Diobora - ^ potkeke , Dmckon
Döwen - ^ polkek «, Deei
Sebwanen - ^ potn . , Korden

r uckeriilsMk
DroLpekt Icoftsnlos ! Svknsiüv.
Karlsruka ^ Vougtssttr . 1

Mütterberatungen
mit Vigantol - und Cebiün-

ausgabe am

Montag , dem 21. April 1341,
in Backemoor um 14.00 Uhr

Collinghorst „ 14.00 „
„ Ostrhauderfehn „ 15.00 „
„ Holtermoor „ 15.00 .,
„ Langholt „ 16.00 .,
„ Westrhauderfehn

Untencndc „ 16.00 „
„ Folmhusen „ 17.00 „
„ Ihrhove 17.00 „
Donnerstag , dem 24. April 1341,
in Völlenerfehn um 14.30 Uhio
„ Völlenerkönigs¬

fehn „ 13.30 „
„ Flachsmeer „ 16.15 „ ^
„ Ihrenerfeld „ 17.00 „

^

NemetS
bei Kleihaucr.

Nächste Tanzstunde
Freitag , den 18 . Apr ' l.

Tanzschule Hausdörfen _ _

Am Sonabcnd , dem 13 . April,
und Montag , dem 21 . April,

ist mein Geschäft
f a m i l i c n f c i c r h a l b er

D .H .Oclrichs .Leer , Vrunncnstt^

Praxis Ehristophers
Mrhove

Sprechstunden
bis auf weiteres Dienstags »»

Freitags , nachmittags von i
bis 16' / - Uhr.

Dr . Mayring.

Bis hundert zähl - n?
Ach nee . ich nehmc role RU-
Hc - Pcrlrn .' Wer IckM' -
lchlalen tan » , leicht nervös u-

aeielznst lollie auchmalrvn
Ru >te -Perlen oer>uchen.
Pak . - . 5 « u . 1.-
Verkaulsslellen:

Leer: Drogerie Ails,
Avott - Hitler -Siraße

'Ilorven : Drog . Linvewan«
loricki: Drogerie Maag

Aeernwor D ' ogeric Mev
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Wettere Kinderlandverschickung
M Der vorgesehene Sonderzug für die

Kinderlandverschickung der Stadt Emden wird
endgültig am 30. April 1941 ab Emden fahren.
Aufnahmegebiet ist Oberbayern . Die Schüler' und Schülerinnen der Emder Volksschulen
(Kläffen 4 , 5 , 0 und 7 ) , die schon für den An¬
fang April vorgesehenen Transport gemeldet
waren , haben umgehend diese Anmeldung
für ben neuen Transport zu betätigen . Dar¬
über hinaus werden für diesen Sonderzug lau¬
send weitere Meldungen von Jungen und
Mädeln der Klassen 4 , 5 , 0 und 7 auf der
Dienststelle der Hitler - Jugend. Bann
Emden-Norden (251) , Emden , Neuer
Markt 29 ( bei Zahnarzt Kuhlmann , I . Stock ) ,
enigegengenommen . Die Meldungen müssen ent¬
halten : Name , Vorname . Geburtsdatum , Schul¬
klasse und genaue Ortsanschrift.

Es wird darauf hingewiesen , dag eine zusätz¬
liche Beschaffung von Kleidungsstücken außer
der Tagcskleidung nicht notwendig ist. da hier¬
für im Aufnahmegau Sorge getragen wird . Die
Lager werden , wie bei den höheren Schulen,
durch Lehrer der Emder Schulen eingeleitet.

Da weitere Transporte in der nächsten Zeit
sehr unbestimmt sind , werden alle Eltern aufge¬
fordert . ihre Kinder schnellstens zu melden.
Letzter M e l d e t e r m i n ist Montag , der
21. April 1941. Spätere Meldungen werden aus
technischen Gründen nicht berücksichtigt.

Ftlmtvebrsümeli der Hitler-Fugend
H) Aus der HI sind bereits seit einiger Zeit

geeignete Jugendliche zu Feuerlöschdienstreserven
ziisammengefaßt worden , die der notwendigen
Verstärkung der Feuerschutzpolizei und der
Feuerwehren insbesondere auch während der
Kriegszcit dienen . Wie der Reichsinnenminister
mitteilt , sind die innerhalb einzelner gröszerer
Gemeinden gebildeten geschlossenen Feuerwehr-
scharc der HI - jetzt und in kommenden Frie¬
denszelten als Teile der örtlichen Feuerwehr
anzusehen.

Die Beschaffung der für den Feuerwehrdienst
notwendigen persönlichen Ausrüstung und
Bekleidung ist hiermit Aufgabe der Ge¬
meinde, in der die Feuerwehrschar der HI . aus¬
gestellt wurde . Bisher versehen die Hitlerjun¬
gen der Feuerwehrscharen ihren Dienst teil¬
weise noch in unzweckmäsziger Kleidung . Da den
Unterhaltspflichtigen dieser Hitlerjungen nicht
zugemutet werden kann , den im Feuerwehrdienst
sehr erheblichen Verschleiß an Kleidung und
Cchuhzeug aus eigenen Mitteln zu decken, er¬
sucht der Minister , dahin zu wirken , das; die
Gemeinden nach Kräften für « ine Ver¬
besserung der für den Feuerwehrdienst notwen¬
digen Bekleidung der Hitlerjungen mit den
geschlossenen Feuerwehrscharen sorgen . Im Ein¬
vernehmen mit der Reichsjugendfiihrung yält
ks der Minister für zweckmäßig , wenn die
Hitlerjungen mit Dienströcken versehen werden,
die in Schnitt und Farbe den Waffenröcken der
freiwilligen Fcuermänner gleichen , doch fallen
Spiegel und Achselstücke fort . Dafür werden
Schulterklappen aus gleichfarbigem Uniform¬
tuch mit karmesinroter Biese getragen . Auf die¬
ser Schulterklappe sind die Dienstgradabzeichen
der Hitler -Jugend anzubringen . Auf dem linken
Nermcl ist die HJ .-Armbinde zu tragen , wäh¬
rend das demnächst auf Grund einer Prüfung
Z"r Verleihung gelangende HI . - Feuer¬
wehrabzeichen auf dem linken Unter-
« rmel angebracht werden soll.

Die von den Gemeinden aus eigenen oder aus
ZuschuHmitteln beschaffenen Dienstkleidungsstücke
der HJ .-Feuerwehrscharen bleiben Eigentum
der Gemeinde und sind ihr daher beim
Ausscheiden eines Hitlerjungen aus der Feuer¬
wehrschar zuriickzugeben.

Meldepflicht bei Wohnungswechsel
. .T . Der Reichstreuhänder für den öffentlichen
Dienst hat rngeordnet , daß Kefolgschaftsmit-
Aueder, die pflichtwidrig der Arbeit Fernbleiben
" der sich sonst der Arbeit entziehen , der Er¬
holungsurlaub um die versäumte Zeit
Lrkürzt werden kann . Die hiernach vorge-
uvinmene Kürzung des Erholungsurlaubs hat
der Betriebsführer oder der Führer der Ver¬
altung unverzüglich dem Reichstreuhänder für
den öffentlichen Dienst mitzuteilen . Wider-
svncht dieser binnen Monatsfrist , so ist die
Aurzung unwirksam . Diese Regelung gilt für
-Verwaltungen und Betriebe , welche dem Gesetz
Zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen Ver¬
waltungen und Betrieben unterstehen.

"
, von morgen

Werbewoche für die Deutsche Luftwaffe vom 17. bis 24. Avril
Az Zu der Werbewoche für die deutsche

Luftwaffe veröffentlicht Oberst von
Bll low, selbst als Weltkriegsflieger
und Ritterkreuzträger dieses Krieges , in
seiner Eigenschaft als NSFK .-Ober¬
gruppenführer und Instrukteur des NS .-
Fliegerkorps im „Adler " folgenden Bei¬
trag:

Auf allen Gebieten der Luftfahrt hat Deutsch¬
land in den wenigen Jahren seines umfassenden
Ausbaus eine eindeutige Vormachtstellung er¬
rungen . Vor allem ist es die deutsche Luft¬
waffe , deren überlegene Kampfkraft die Gegner
Eroßdeutschlands Tag für Tag zu fühlen be¬
kommen . Wesentliches Unterpfand dieser Vor¬
machtstellung , die nicht nur behauptet , sondern
mit allen Mitteln noch weiter ausgebaut wer¬
den will , ist ein fliegerischer Nachwuchs , der
zahlen - und wertmäßig allen Anforderungen
entspricht . Der deutschen Luftfahrt und zumal
der deutschen Luftwaffe steht im Nationalsozia¬
listischen Fliegerkorps eine Organisation zur
Verfügung , die in der Sicherung eines solchen
Nachwuchses ihre vornehmste Aufgabe erblickt.
Diese Aufgabe ist bereits in dem Erlaß ver¬
ankert . mit dem der Führer am 17. April 1937
die Gründung des Nationalsozialistischen Flie¬
gerkorps verfügte , und sie hat in den seither
vergangenen vier Jahren ihre stetig fortschrei¬
tende Erfüllung gefunden . Es ist dies in erster
Linie das Verdienst des Mannes , den der
Führer an die Spitze des Korps berief : Korps-
fiihrer General der Flieger Fr . Christiansen , der
als der erfolgreichste Flieger der Seeflugstation
Flandern I mit dem Pour le merite und jetzt
als Wehrmachtsbefehlshaber in den Niederlan¬
den vom Führer mit dem Kriegsverdienstkreuz
erster Klaffe mit Schwertern ausgezeichnet
wurde.

Ganze Kerle sind es , die heute das deutsche
„ Schwert am Himmel " führen und die zum

Schlage ausholen , wo immer sich der Gegner
zum Kampfe stellll Es sind Männer , die eben¬
so mutig wie überlegt zu handeln wissen , die
hart gegen sich selbst und Kameraden unter
Kameraden sind . Diese Eigenschaften , die den
vorbildlichen Soldaten der Luftwaffe auszeich¬
nen , gilt es auch in der Heranbildung des
Nachwuchses zu pflegen . Bereits die Modell¬
sluggruppen des Deutschen Jungvolks und voll¬
ends die Fliegereinheiten der Hitler - Jugend
muß der Geist jener Fliegerkameraden beherr¬
schen, die in einer Zeit des politischen Zusam¬
menbruchs Keimzelle einer neuen deutschen Luft¬
fahrt , Fundament für den Neubau der deutschen
Luftwaffe wurde und die heute oie vor 25
Jahren die zuverlässige Gewähr bietet für einen
erfolgreichen Einsatz von Mensch und Maschine
im Kampf gegen England . Dem Geist dieser
Fliegerkameradschaft unlöslich verbunden sind
fliegerische Begeisterung und mit ihr das Rin¬
gen um den deutschen Luftfahrtgedanken , das
Wissen um die wehr - und staatspolitische Not¬
wendigkeit der Luftfahrt und um die Tatsache,
daß über die Weltmachtstellunq Kroßdeutsch-
lands die Stärke seiner Luftmacht entscheidet.

Erweist sich damit die erste Aufgabe , die das
NS .-Fliegerkorps im Rahmen der ihm vom
Führer , übertragenen vormilitärischen fliegeri¬
schen Ausbildung des Nachwuchses der Flieger¬
truppe zu erfüllen hat , als eine Aufgabe der
fliegergeistigen Erziehung , so ist sie doch von der
eigentlichen Aufgabe der Ausbildung nicht zu
trennen ; denn es gibt keinen Modellflug , der
um seiner selbst , keinen Segelflug , der nur um
des Fliegen ? willen betrieben werden könnte.
Vielmehr soll der Junge lernen und erfahren,
daß seine persönliche Üeistung ihre höhere Er¬
füllung findet in der Leistung der Gemeinschaft,
der er zugehört.

Innerhalb der vormilitärischen fliegerischen
Ausbildung , wie sie der fliegerische Nachwuchs

Auölvaiiderer -Lrsasiunq im Gau Weser-Ais
Mer vierte Mriese ist Volksdeutscher

: : Die letzten drei Jahre deutscher Geschichte
zeigten zum erstenmal dem ganzen Volk die
Probleme und die Bedeutung des Volks¬
deutschtums. Gerade wir im Gau Weser-
Ems waren diesen Fragen gegenüber gleich¬
gültig . An unserem Teil der Reichsgrcnze gab
es keine Auseinandersetzung mit fremdem Volks¬
tum und deshalb auch keinen Zwang zur völ¬
kischen Selbstbehauptung . Jenseits dieses Teiles
der Grenzen leben Menschen engverwandter Art.
So war uns der Volkstumskampf kein aus
eigenein Erleben gewachsener Begriff . Dabei
haben wir seit langem allen Grund , uns für
diese Fragen zu interessieren . Unser Heimat¬
raum zwischen Weser und Ems hat ein bedeu¬
tendes Kontingent für die Millionen von Volks¬
deutschen in aller Welt gestellt , und zwar als
Folge umfangreicher Auswanderung.

Seit Jahrhunderten hat das deutsche Volk
durch die Auswanderung einen ungeheuren
Blutverlust erlitten . Diese laufende Menschen¬
abgabe an andere Staaten und Völker läßt sich
in Zahlen kaum ausdrücken , da neben der ab¬
solute » Zahl der Ausgewanderten auch ihre
Nachkommenschaft mitgerechnet werden muß
Wenn in den Jahren 1820 bis 1930 die Zahl
der Auswanderer nach den Vereinigten Staaten
etwa 5V. Millionen betrug , so ist der unserem
Volk damit zugefllgte Menschenverlust weit
höher als diese Summe . l? /< Millionen deutsche
Menschen , das sind ungefähr soviel wie 1648 im
damaligen Deutschen Reich lebten ! Aus den
sechs Millionen Menschen erwuchs in knapp 300
Jahren ein 100-Millionen -Volk . Das zeigt die
dynamische Lebenskraft unseres Volkes.

Von Sachkennern wird die Zahl der von 1820
bis 1930 aus dem Lande Oldenburg ausgcwan-
derten Menschen aus 80 000 geschätzt. Für Ost-
friesland rechnet man heute mit etwa
100 000 Auslandsostfriesen , das heißt , da in den
fünf ostfriesischen Kreisen heute rund 300 000
Menschen leben : Jeder vierte Ostfriese
ist Volksdeutscher. Aehnlich werden die
Zahlenwerte auch für die übrigen Kreise unseres
Gaues liegen . Bisher liegen nur etwa 8000 An¬
schriften von Auswanderern aus unserem Gau

vor , also nur ein kleiner Bruchteil der tatsäch¬
lich Ausgewanderten . Deshalb wird in den
kommenden Monaten Kreis für Kreis unseres
Gaues zu einer A n s ch r i f t e n s a m m l u n g
aufgerufen , um zu einer möglichst vollständigen
Erfassung der Auswanderer zu kommen.

Daß solche Arbeit nicht etwa dem Ausbau
einer Kartei zu wissenschaftlichen oder rein sta¬
tistischen Zwecken dient , ist selbstverständlich . Es
gilt dafür der Grundsatz : Kein Tropfen deut¬
schen Blutes darf dem deutschen Volk verloren
gehen . Der in fremden Staaten lebende Volks¬
deutsche soll bei aller gerade dem Deutschen
selbstverständlichen Pflichterfüllung seinem East-
staat gegenüber wissen , daß er seinem Volkstum
treu bleiben muß ; ihm verdankt er die höchsten
Werte.

Das deutsche Volk hat in vergangenen Jahr¬
zehnten und Jahrhunderten staatlicher Schwäche
und innerer Zerrissenheit schon viel Blut un¬
wiederbringlich verloren . Die Schuld liegt nicht
allein bei den Auswanderern , sondern in erster
Linie bei der Heimat . Es ist noch gar nicht so
lange her , daß die im Ausland lebenden Deut¬
schen voni Reichsvolk je nach ihrem Paß als
Amerikaner , Engländer , Franzosen usw . be¬
zeichnet wurden . Daß sie auch Deutsche , und
zwar in erster Linie deutsche Volksgenossen
waren , wußte der Durchschnitt des Reichsvolkes
nicht . Wir dürfen uns also über die in frem¬
den Völkern ausgcgangenen Deutschen gar nicht
so sehr wundern . Aber diese Entwicklung muß
und wird nun endgültig aufhören . An jedem
einzelnen seiner Landsleute im Ausland muß
das Heimatvolk persönlichen Anteil nehmen , da¬
mit dieser weiß : Meine Heimat — und damit
das Reich und das deutsche Volk — stehen hinter
mir ! Dies Gefühl wird die völkische Selbst¬
behauptungskraft mehr stärken als jede sonstige
Propaganda.

Darum ruft die Forschungsstelle Weser - Ems
des Deutschen Auslands -Instituts jeden Volks¬
genossen im Gau zur Mitarbeit auf . Anschriften-
,zcttel können jederzeit von der Forschungsstelle
in Emden , Rathaus (Anschrift : Ostfriesische
Sippenstelle ) , angefordert werden.

Neue Führer -Sondermarke
Zum Geburtstag des Führers am 20 . April

gibt die Deutsche Reichspost wieder eine Son¬
dermarke heraus , deren Entwurf in den Kunst¬
werkstätten der Reichsdruckerei von dem Gra¬
phiker Vogenauer nach einem Lichtbild des
Reichsbildberichterstatters Heinrich Hofsmann
angefertigt worden ist . Die Marke zu 12 -t- 38
Reichspfennig wird vom 19. April an bei den
Postämtern abgegeben ; der Zuschlag fließt dem
Kulturfonds zu.

durch das NS .-Fliegerkorps in engster Zusam¬
menarbeit mit dem Reichsjugendfllhrcr erfährt,
kommt dem Modellflug grundlegende Bedeu¬
tung zu ; bietet er doch die beste Möglichkeit , be¬
reits die Jüngsten , die Pimpfe des Deutschen
Jungvolks , in zahlenmäßig stärkstem Ilmsang
auf die Luftfahrt hinzulenken , ihnen den deut¬
schen Luftfahrtgedanken nahezubringen , echte
fliegerische Begeisterung in ihnen wachzurufcn
und ihnen mit geeigneten Mitteln ein gar nicht
zu unterschätzendes theoretisches Wissen , fliege¬
risches und fliegerhandwerkliches Können zu
vermitteln.

Darüber hinaus ermöglicht die Ausbildung
im Modellflug eine erste Auslese , die wiederum
der anschließenden Segelflugschulung zugutc-
kommt . So wächst bereits in den Modelljlug-
gruppen des Deutschen Jungvolks der Nach¬
wuchs der Fliegertruppe heran . Die Modcll-
slieger von heute sind die Kampfflieger von
morgen.

Der Segelflugschulung voraus geht die flie-
gerhandwerkliche Schulung , die den Fliegcr-
Hitlerjungcn vertraut macht mit den Werk¬
zeugen und Werkstoffen , die zum Bau sowie
zur Instandsetzung des Fluggeräts dienen . Erst
heißt es bauen , dann fliegen.

Hat sich der Junge im Werkstattdienst die er¬
forderlichen fliegertechnischen Handgrifse zu
eigen gemacht , dann geht

' s hinaus auf das
Fluggelände , wo er » nach einer Reihe von
„Rutschern " und „Sprüngen " bald zum ersten
wirklichen Gleitflug und eigenen fliegerischen
Erlebnis gelangt . Im fliegerischen Erlebnis
und damit in der fliegerischen Begeisterung , wie
sie dem Flugschüler hier vermittelt wird , beruht
die erste Bedeutung der Segelflugschulung . Dar¬
über hinaus ist sie ein hervorragendes Mittel
der körperlichen , geistigen und charakterlichen
Erziehung und Selbsterziehung , der Erziehung
zu jener Flugdisziplin,

' die den Inbegriff von
Einsatz - und Opferbereitschaft . Mut und Härte
bezeichnet . Schließlich gestattet die Scgclflug-
schulung eine zuverlässige Feststellung der be¬
sonderen fliegerischen oder fliegerhandwerk¬
lichen Begabung und damit eine Auslese dcr-
jechigen . die als die fliegerisch Geeigneten in
Betracht kommen.

Zu diesen wesentlichen Aufgaben der fliegen » ,
schen und fliegerhandwerlichcn Ausbildung
kommen die besonderen Aufgaben der Ausbil¬
dung von Bordfunkern und Fallschirmmarten.

All diese Aufgaben finden ihre unbedingte
Erfüllung nicht zuletzt dank dem rückhaltlosen
Einsatz der ehrenamtlichen Ausbilder des NS .-
Fliegerkorps . dilnen darum besondere Anerken¬
nung gebührt . Der Krieg hat naturgemäß die
Reihen dieser Ausbilder stark gelichtet . Viele
von ihnen stehen draußen an der Front , viele
haben hohe und höchste Auszeichnungen erwor¬
ben . und mancher von ihnen hat sein Leben dem
Schicksalskampf des deutschen Volkes zum Opfer
gebracht . Ihr Opfer verpflichtet , und jeder,
der heute noch in den Werkstätten :nd auf den
Fluggeländen des NS . -Fliegerkorps als Aus¬
bilder tätig sein kann , ist sich dieser Verpflich¬
tung bewußt . Seine Arbeit steht unter der
Losung:

Der beste Nachwuchs für die beste Luftwaffe
der Welt !

"

Mer 2v Anlernberufe verbanden
Az Das schnelle Anwachsen der Anlernbe¬

rufe zeigt immer mehr , daß das Streben nach
einer geordneten Berufsausbil¬
dung sehr groß ist , und daß neben der Lehr¬
lingsausbildung diese Form der beruflichen
Ausbildung von den Jugendlichen , die eine
fachliche Schulung erstreben , gern

'
gewählt

wird . Es ist weiter geplant , den Jugendlichen
in Anlernberufen die Möglichkeit zu geben,
ihre Anlernzeit durch eine Prüfung zu beenden.
Bisher haben nur die in der Lehrlingsrolle
eingetragenen Jugendlichen nach Schluß der
Lehrzeit ihre Prüfung vor der Industrie - und
Handelskammer oblegen können.

»Micke Zeitersparnis beim Micken ! « sagte frau Hermann.

8

» früher , da mukte ick mich mit dem Arbeitszeug

meines Mannes abplagen , denn Sie glauben nicht,

wie Schlosserkleidung mitunter Aussicht . Aber jetzt!

Als ich von ini körte , habe ick es gleich probiert,

und ick muk lagen : Schade , dak ick das nickt eker

ivuktek «,

Greifen auck Sie beim Säubern der schmutzigen

Arbeitskleidung mini ! 0b kellelanmge , Monteur»

jacken oder Malerkittel , ob Sacker - oder Metzger»

wasche - ini löst schonend den gröbsten Schmutz.

Macken Sie es so : Zuerst gründlich in helker ini-

Lauge einweicken (bei blut - und eliveikkaltigen

Verschmutzungen nur lauwarm !), dann in frisckep

ini -Lauge kochen und gründlichspülen.

Seite und Waschpulver braucht man nicht , wenn manInl niinmil



Die Augen- von Heule
D Gestern abend hielt Medizinalrat Dr.

Pfeuffer einen zweiten , abschließenden Vor¬
trag über das Thema „Die Jugend von
heute " . Wieder waren sehr viele Frauen der
Einladung der NS . -Fraucnschaft gefolgt . Der
Vortragende führte aus : Die Jugend von heute
ist besser als die von früher . Der größte Fehler
in der Erziehung ist das schlechte Beispiel der
Eltern , die sich viclsach besser dünken , als sie
sind . Allein schon vom gesundheitlichen Stand¬
punkt aus gesehen , wächst unsere Jugend natür¬
licher auf , wie wir hcrangewachscn sind . Luft,
Sonne und Wasser sind die Vorbedingungen,
Lag unsere Säuglinge gedeihen . Auch in der
Ernährung des Säuglings begehen die Erwach¬
senen noch viele Fehler . Aber cs ist uns seht ge¬
lungen , die Säuglingssterblichkeit um fünfzig
vom Hundert zu senken . Das Kleinkind muh im
Sommer und Frllhherbst nur leicht bekleidet sein
und nach Möglichkeit barfuß draußen herum-
tollcn . Dag Kleinkind und auch das Schulkind
soll nur drei Mahlzeiten am Tage kennen . Ein

Wir verdunkeln von 2V .3V bis 5 . 45 I7br

ergiebiges Frühstück in Rübe genossen , macht
eine Mitgabe von Butterbroten zur Schule
völlig überflüssig . Es genügt , dem Kinde e i n
Stück trockenes Vollkornbrot mitzu¬
geben . Dann wird es mittags viel Gemüse und
Kartoffeln verzehren . Auch zwischen Mittag¬
essen und Abendbrot darf keine Mahlzeit ein¬
geschoben werden . Im Genug von Alkohol und
Nikotin muß der Erwachsener dem Kinde ein
Vorbild sein . Man kann den Jungen nicht das
Rauchen wegen seiner Schädlichkeit verbieten,
wenn man selbst ci„ starker Raucher ist. Dr.
Pseusser verlangte von allen verantwortungs¬
bewußten Eltern , dag sie ihre Kinder schon im
frühen Älter ausklären , damit sie dem Ge¬
schlechtlichen ein heiliges Gesühl cntgcqcn-
bringen.

M Bier Eier . Auf den Abschnitt c der Eier¬
karre werden in der Zeit vom 17. bis 19. April
vier Eier an jede bezugsberechtigte Person
ausgegeben.

T Ende des Monats gibt es Tee . Die Aus¬
gabe von Tee erfolgt in diesem Monat aus
zwingenden Gründen erst ab 23. April.

fTf Sittlichkeitsvcrbrechen an einem Kinde.
Ein Unhold verging sich im Julianen -Park an
einem fünfjährigen Kinde . Der Täter , ein
Radfahrer , konnte leider unerkannt ent¬
kommen. Der Vorfall wurde zur Anzeige
gebracht.

W Lernt deutsche Kurzschrift ! Troß mancher¬
lei Schwierigkeiten ist cs gelungen , auch in den
Sommermonaten einen Anfängcrkursus
in deutscher Kurzschrift auszuschreiben . Vor
allem allc. die bisher wegen der Ueber-
füllung der Lehrgänge nicht mehr zugelassen
werden konnten , können sich am Montagabend
in der Berufsschule anmelden.

D Unterrichtsbeginn an den Emder Bcrujs-
nnd Berusssachschulen . Der Unterrichtsbeginn
sämtlicher Abteilungen einschließlich der Han¬
dels - und Höheren Handelsschule , sowie Haus¬
haltungsschule ist bis auf weiteres ver¬
schoben. Entsprechende Bekanntmachung des
Oberbürgermeisters wird erfolgen . Auch die

- vncj
«lock Ltok'liwii'kzcim,
oll « Vorrüg«
versiosricl.
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MeSeeSeut/che L/m/chau
Altertümer der „Solttiinnenmaker"

Im Lüneburger Museum, Am Wand¬
rahm , wird zur Zeit eine sehenswerte Schau
von Handwerksaltertümern gezeigt . Es handelt
sich um Gegenstände , die dem Amt der Salz-
tonnenböttchcr gehörten , das einst im Lünebur¬
ger Handwerksleben eine bedeutende Rolle
spielte . Ein Reglemcntsholz von 1757, ein
prächtiger Willköm von 1823, geschaffen vom
Lüneburger Zinngießer Johann Jacob Basedow,
2 -1 Dcckelkanncn von 1695 bis 1820, dazu allerlei
wertvolle Schriftstücke , umfaßt die Schau . Dazu
kommen noch zwei alte Jnnungsladcn mit wich¬
tigen Amtsbüchcrn und Papieren , ein feingc-
arbeitetcs silbernes Pctschast , Rechnung ? - und
Amtsbücher und eine Photographie , vier Ge¬
nerationen der Salztonnenböttchcrfamilie Schoop
darstellend . Vom „Solttunnenmaker " wurde
früher der „Dichtmaker " unterschieden , der sich
zumeist mit der Herstellung von Biertonnen
heschäftigte.

Herabstürzendcs Kind aufgesangen
) ( Dieser Tage bemerkte eine Frau in Nea-

m ii n st e r, als sie aus dem Hoffenster ihrer
Wohnung blickte,

'
daß im gegenüberliegenden

zweiten Stockwerk ein vierjähriger Junge aus
dem offenstehcndcn Fenster kletterte und abzu-

stllrzen drohte . Die Frau eilte sofort in den
Hof und es gelang ihr , das herabstürzende Kind
im letzten Augenhlick auszufangen . Die mutige
Retterin dagegen zog sich bei ihrer Tat ernst¬
hafte Verletzungen im Gesicht zu , so
daß sie in ein Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Noch fast 25 6 » ü Hektar Oedland

) ( Nach genauer Forschung umfaßt der Erenz-
kreis Grafschaft Bentheim eine Fläche von
91 585,55 Hektar . Aus den Zahlen der Boden¬
benutzungserhebungen ergeben sich interessante
Einzelheiten . Bemerkenswert ist insbesondere,
daß trotz aller durchgeführten Kultivierungs-
Maßnahmen das Ocdland mit 21805 Hektar
immer noch die größte Fläche cinnimmt . Die
Weiden nehmen eine Fläche von 18 897 Hektar
ein , das Ackerland beträgt 16 879 Hektar , die
Wiesen werden mit 11752 Hektar angegeben.
Darüber hinaus entfallen auf den Wald 8601
Hektar , auf Gewässer 1025 Hektar , auf Haus - und
Kleingärten 1571 Hektar , aber auf Obstanlagen
leider nur 11 Hektar . Einige besonders bemer¬
kenswerte Oedlandgebiete sollen auch künftig
erhalten bleiben . Im übrigen ist aber Vor¬
sorge getroffen , daß die großen Ocdland - und
Moorgebiete nach Beendigung des Krieges der
Volkswirtschaft dienstbar gemacht werden.

Einschulung der berufsschulpflichtiggewordcnen
Jugendlichen erfolgt später,

D Nachweis der deutschblütigen Abstam¬
mung . Im Einvernehmen mit dem Stellver¬
treter des Führers erklärt sich der Reichsminister
des Innern damit einverstanden , daß Beamte
des einfachen oder mittleren
Dienstes den Nachweis der deutschblütigen
Abstammung während der Dauer des Krieges
nicht zu führen brauchen , daß sie vielmehr nur
den vorgeschricbcncn Fragebogen mit den darin
vorgesehenen Erklärungen über die Abstam¬
mung abgcbcn und daß die sonst vorgcschriebene
Nachprüfung der Abstammung bis zu der Be¬
endigung des Krieges hinausgeschoben wird.
Das gleiche gilt bei nichtbcamteten Eefolg-
schaftsmitgliedern , sofern sie nicht führende oder
politisch wichtige Stellungen bekleiden sollen.
In allen Fällen sind die in den Fragebogen
gemachten Angaben nach Kriegsende durch Vor¬
legung der Urkunden zu belegen und nachzu-
prüsen.

D Klein -Hesel . Eine Seltenheit.
Eine Stute des Bauern Becker bekam zwei
Füllen.

Weener
D Ausgabe der Zusatz ?Scisenkarten . Die

Zusaß - Scifcnkartcn (nicht ' Zusatzklcider-
karten, wie gestern irrtümlich unter Leer
angegeben ) für Kinder bis zu acht Jahren,
Aerzte , Hebammen sowie alle Personen , die be¬
rufsmäßig in der Kranken - oder Säuglings¬
pflege be >chäftigt sind , werden Donnerstag und
Freitag von 8 bis 12 Uhr im Rathaus ausge-
gcben.

W Bunde . Ein Jubilar der Arbeit.
Dem Weichenwärter Hermann Müller wur¬
den zu seinem vierjährigen Dicnstjubiläum vom
Führer und vom Ncichsvcrkehrsministci Urkunden
überreicht . Die Vcrusskamcradcn brachten schon
in den ersten Morgenstunden dem Jubilar ein
Ständchen . Hoffentlich kann Müller noch lange
seinen verantwortungsvollen Dienst verrichten.

W Bunderhee . Die ersten Schwalben
sind bereits wieder eingctroffcn , und schon be¬

L m 6 e n
Tischlermeister Harm Sirksen t

M In der Mittagstundc des zweiten Oster-
tagcs ist unser Mitbürger , Tischlermeister Harm
Dirkscn, einem schweren Leiden erlegen.
Der Verstorbene , der in Terborg bei Oldersum
als Sohn des bekannten Emssischers Tönjes
Dirkscn geboren wurde , hat ein Alter von 63
Jahren erreicht . Um die Jahrhundertwende kam
er nach Emden , um hier als Geselle zu arbeiten.
Einige Jahre später machte er sich mit seinem
Berusskameraden Fecht selbständig . Sie errich¬
teten in der Lookvenne unter der Firma Fecht
und Dirksen eine Bautischlerei . Ueher fünfuno-
dreißig Jahre haben die beiden einträchtig zu¬
sammen gearbeitet . Der Dahingeschiedenc , der
Vater einer großen Familie war , ist bis zuletzt
rastlos tätig gewesen und genoß den Ruf eines
tüchtigen Handwerksmeisters Im Weltkriege
stand er vier Jahre lang an der Front . Wegen
seines einfachen , zuvorkommenden Wesens er¬
freute er sich allgemeiner Beliebtheit . Seine
zahlreichen Bekannten und Freunde werden ihn
über das Erab hinaus in guter Erinnerung
behalten.

i 1 t m u n 6
diamantene Hochzeit

Fl Auf Spiekeroog könne » am 18. April die
Eheleute Tischlermeister August Meyer und" rau Sophie , geborene Eiinsel , das Fest der

iamantenen Hochzeit feiern . Der Meister
steht im 86 . und Oma Meyer im 82. Lebens¬
jahre , beide sind geistig und körperlich ver¬
hältnismäßig noch sehr rüstig und nehmen noch
an den Geschehnissen der heutigen Zeit regen
Anteil . Meyer ist in Groß -Borssum bei Emden
und seine Frau in Aurich geboren . Im Jahre
1878 hat Meyer sich hier als Meister nieder¬
gelassen und aus ganz kleinen Anfängen seinen
Betrieb durch unermüdlichen Fleiß und saubere
Arbeit zu beachtenswerter Höh : gebracht . Noch
in vorgerückten Jahren und nachdem sein
Schwiegersohn mit in das Geschäft cingctrelcn
war , hat der Jubilar sich entschlossen , zur Er¬
leichterung der Arbeit und mit der Zeit mit-

ginnen sic beim Nestbau , denn nur kurz ist die
Zeit bemessen , die ihnen zur Brut und Aufzucht
der Jungen verblcibt.

Ds5 8umpsosZeIvveî >
Roman von Maria Berchtcnbreiter.
Lopz -riglnt Oskar bleuster , ZVercksiz i. L.

13. Fortsetzung
Georg Weidachcr blieb drei Tage auf dem

dem Moorhof . Aber er kam mit der Walp
nimmer zum Reden . Jeden Tag nahm er sich
fest vor , die Walp zu stellen , ihre stolzen Augen
cinzuschllchtern und ihr alles auf denKopf Zusagen,
was er sich voraenommcn hatte . Doch wenn er
versuchte , sich möglichst wirksame Worte zurccht-
zulegen , wußte er plötzlich nicht mehr , was
er eigentlich von ihr wollte . Diesem schweig¬
samen Mädchen , dieser sanatiichen Arbeiterin,
die soeben auf dem Jauchcfaß sitzend, die Zügel
ungeduldig aus den Pferderückcn klatschend , die
Birkenstroße entlangsuhr , war nicht bcizukom-
mcn mit den üblichen Mitteln . Ihr den Beicht-
spiegcl abfragen , wie einem unmündigen Kind?
Er mußte den Kopf über sich selber schütteln.
Die Walp war mündig , tief in sich selber
ruhend , unergründlich wie dunkles Moorgc-
wässer . Die leidvolleii Strömungen aber , die
nächtlicherweile den Wasserspiegel ihres Herzens
aufrührtcn , die zeigte sic dem Kooperator nicht.

Dafür machte Georg eine andere Entdeckung.
Er sah , wie es den Knecht umtrieb in seiner
unbeachteten Leidenschaft , wie er die Walp
schier mit den Blicken auffraß und dabei das
verbissene Gesicht des Hoffnungslosen hatte . Mit
einem kurzen Wort konnte ihn die Walp zu
einer Arbeitsleistung ansporncn , die seine Kraft
kostete , von ihr aber als Selbstverständlichkeit
gewertet wurde , weil sie selber doch auch jeden
Tag ihr Letztes hergab , so daß sie ihre Beine
kaum noch die Treppe zur Schlafkammer hin¬
auftrugen.

Ein einziges Mal hörte Georg , daß sie den
Knecht lobte . Dabei lächelte sie , ohne zu ahnen,
was dieses Lächeln aus ihrem herben Gesicht
machte . Da stand der Knecht wie angewurzelt,
einen Ausdruck in den Augen , eine Helligkeit,
die den häßlichen Menschen verschonte . Aber
ein andermal schalt die Walp . Und dabei ging
ihre Herrennatur mit ihr durch , sie wog ihre
Worte nicht , sie war eine schonungslose , flam¬
mende , höllisch scharfe Walp.

Und der Hartl , der wirklich dran schuld war,
Laß das Bräune ! lahmte , weil er zu schwer ge¬
laden hatte , wurde weiß bis in die Lippen.

Nur noch seine Augen hatten Leben . Und die
verfolgten die Walp mit einem Haß , darin
Tod war.

Man muß sic warnenI ' dachte Georg . .Dieser
Mensch ist zu allem fähig ? Es war der Bru¬
der , der so in ihm sprach . Aber dann sagte
eine andere Stimme in ihm — und die gehörte
dem Kooperator : ,Das wird noch die Zuchtrute
werden , die Gott für sie im eigenen Haus
bindet . . .

'
Und Georg Weidacher schwieg.
Nur am letzten Abend vor seiner Abreise be¬

rührten die Geschwister im Gespräch noch einmal
Persönliches . Rate und Hartl waren zu Bett
gegangen . Aus einem schweigenden Einver¬
ständnis heraus blieben Eorg und Walp noch
in der Stube zurück.

Georg faltete raschelnd die Zeitung, , räusperte
sich und sagte : „Morgen fahr '

ich also ! Soll ich
die Elis von dir grüßen ? "

Walp hob die Augen von ihrer Näharbeit.
.Willst einlenken ? ' fragte ihr Blick . Den Streit
begraben ! Langsam und ernsthaft nickte sie.
Nach einer Weile stand sie auf , nestelte den
Schlüssel aus der Schürzentasche ind öffnete
das versperrte Wandschränkchen . Ein paar
Scheine nahm sie aus einer abgegriffenen Leder¬
brieftasche , die dem Vater gehört hatte . Sie
trat an den Tisch und zählte dem Bruder vor:
„Zweihundert Mark für dich — zweihundert
für die Elis — dem Stessen schick ich das
seinige zu — ich will auch noch Holz schlagen
lassen , dann kriegt ihr den Rest —"

Es war ein großer Fehler von Walp , dem
Bruder das kleine Legat eigenhändig vorzu-
zählcn . Ein blindwütiger Zorn schoß in ihm
hoch. So ein Bettel ! Diese paar lumpigen
Scheine ! Aus einem solchen Hof ! Denn in den
wenigen Tagen , die Georg hier weilte , war der
einst so mißachtete Bauernhof immer mehr im
Wert gestiegen . Wenn er auch MUH' und Plage
übergenug gesehen hatte , so hatte er doch auch
die stille Lust und Befriedigung wahrgenom-
emn , womit die Walp über den eigenen Grund
und Boden ging . Er hatte den Sicgerblick auf¬
gefangen , womit sie das lauernde Moor in seine
Grenzen scheuchte. Hartl hatte in diesen Tagen
gepflügt , die Walp selber gesät . Die Winter¬
saat ruhte im erdbraunen Schoß.

So zitterten nun Georgs Finger , als er die
Scheine faltete und barg . Die Walp , die zur
eigenen Verwendung immer nur wenige Pfen¬
nige besessen hatte , ahnte nicht , was in dem
Bruder vorging . Soeben hatte sie mit einem

verstohlenen Seufzer gedacht , wann sie wohl
auch einmal die ersten paar Mark für sich
selber aufwendcn konnte , sür rtoff zu ^ inem
warmen Wintergewand , für ei» Paar Schuhe.
Sic dachte auch an Rake , die so blutig arm
war , dag sie nur das wenige hatte , was sie am
Leibe trug . Sic hätte der Alten gern ein wolle¬
nes Tuch gekauft.

Da hörte sic plötzlich Georgs heisere Stimme
wieder , die vor unterdrückter Erregung bebte.
„ Fürchtest du dich gar nicht , Walp ? Haft keine
Hingst vor dem Strafgericht Gottes ? Seine Ge¬
schwister bestehlen , ist eine große Sllnd '

. . ."
Einen Augenblick war die Walp starr.
„ Wie meinst das ? " fragte sie stockend.
„ Walv ! Kannst da noch fragen ? Hast wirk¬

lich noch deine Nachtruh ? Wo bleibt denn dein
Gewissen ? Und wenn es einmal ans Sterben
geht , was willst deinem Herrgott antworten,
wenn er dich fragt , ob dir zu Recht der Moor¬
hof gehört hat oder als gestohlenes Gut ? Und
unser Vater erst ! Wegen dir muß er brennen

Es war ein Tropfen zu viel Oel in seiner
Stimme . Die Walp hörte den falschen Ton
heraus , den er selber gar nicht empfand . Ihr
Herz schlug hart gegen die Rippen . Aber sie
bezwang sich.

„ Was ist denn das für ein Gott , Georg , von
dem du redest ? "

Jetzt war es an ihm , zu stutzen und sie an¬
zustarren.

„ Wie meinst du das ? " fragte er genau mit
ihren Worten . Und daß sie sich gegenseitig so
oft diese Frage stellen mußten , zeigte schon, wie
grundverschieden die Sprache ihrer Herzen war.

Der Kooperator Georg Weidacher hob be¬
schwörend die Hand . Es war eine seiner ein¬
dringlichsten Kanzclgcstcn.

„ Walp ! Um Himmels willen , du wirst doch
deinen Herrgott noch kennen ? " — Walp senkte
die Wimpern , als hütete sie ein Geheimnis , das

erade diesem Menschen nicht preisgegeben wer-
en durfte.
„Dein Gott ist nicht mein Eott !" sagte sie

leise.
In diesem Augenblick kam ein dumpfes,

schweres Poltern durch die Nacht . Dann wur¬
den auf einmal die Fenster von außen hell an¬
gestrahlt niit einem weißlichen Licht , das die
Wände entlangwanderte . Ein heulendes Hupen
zerriß die Stille , die bisher um den Moorhos
geatmet hatte.

Die Walp war aufgesprungen . „ Da ist er

Ast -er Storch schon -a?
Fr Unser Hausstorch kehrt in diesem Jahr,

wieder unregelmäßig an seine Brutstätte
'

zurück. Während man ihn sonst einzeln oder
auch paarweise gleich nach dem ersten April
meistens aber wenigstens während der erstell
Hälfte dieses Monats auf seinem Nest beob-
achten konnte , scheint es in diesem Jahre nicht
der Fall zu sein . 2m Jahre 1937 verzögerte
sich die Ankunft der Störche bekanntlich bjz
weit in den Monat Mai hinein . Es wäre
wünschenswert , im Regierungsbezirk Aurich
(Ostfriesland ) einmal einen Ueb erblick zu
bekommen über die Rückkehr unseres Haug-
storches in diesem Jahre , um dann etwa ihren«
Ursachen weiter nachzugehen . Es ist deshalb
an die Besitzer von Grundstücken , auf reuen sich
Storchnester befinden , die Bitte gerichtet , sich
die Ankunftszeiten des ersten und des zweiten
Storches oder des Storchenpaarcs zugleich ^
merken und sie mitzuteilen an den Mitarbeiter
der Vogelwarte Helgoland . Mittelschul.
Ich rer Brandes in Witt m und, oder
wenigstens eine entsprechende Meldung für
spätere Abholung auszubcwahren . Dadurch
kann jeder Mitarbeiten an der Storchforschung
in unserer ostfriesischen Heimat.

gehend , in seinem Betrieb verschiedene Werl-
maschinen anzuschaffen . Noch heute kann sich
dpi alte Baas schwer von seiner geliebten Werk-
stclle trennen . Man sieht ihn noch oft mit
Hobel und Hammer werken.

Oma Meyer hat hier 12 Jahre lang den ver¬
antwortungsvollen Beruf als H e b a m m e aus-
geübt . Sie hat durch ihr Können und ihr aus«
munterndes Wesen mancher Mutter Trost und
Hilfe gespendet . Wir wünschen den Leiden
Alten für ihren weiteren Lebensabend alles
Gute.

T Brill . Ein Kalb mit Zwei Köpfen.
Eine Kuh des Bauern W . brachte dieser Tage
ei„ seltenes Kalb zur Welt . Das sonst ganz nor¬
male Tier hatte zwei vollständige , jedoch anein¬
ander gewachsene Köpfe mit vier Augen . Das
seltene Monstrum ist jedoch tot.

»Wehrmannschaft , Leer

Acrztllch » Untersuchung Freitag ab 19.15 Uhr Krrl«
gesundhelleamt , Bergmannstratze.

HI .. Gefolgschaft 21/Z81. Neermoor

Die Schar 2 tritt am Freitag um 20 Uhr auf de«
Schulhof zu Ncermoor -Kolonie an . Die gesamte Eefolg»
schafl tritt am kommenden Sonntag um 9.29 Uhr auf de«
Schulhof zu Neermoor zum Gefolgschastsappcll an.

HI ., Marinegesolgschaft 1/881

Am Freitag antreten um 20 Ubr zum Dienst . Er er»
folgt eine Neueinteilung . Alle , auch die liirzlich Uebrre
wiesenen , muffen pünktlich erscheinen.

HI ., Schar 4, Nortmoor

Sonntag um 9 Uhr Wehrdienst bei der Schule.

Ende des redaktionellen Teils

Die Ratschläge des klugen Froschkönigs , be¬
kannter unter dem Namen „ Rotfrosch "

, die seit
einigen Wochen in unserer Zeitung vcrösfcnt-
licht werden , finden sicher das lebhafteste In¬
teresse aller . Kein Wunder ! Gerade jetzt muß
man sich mehr als je um seine Schuhe kümmern,
damit sie

'
länger halten und länger schön blei¬

ben . Rotfrosch , der Froschkönig , das Wappen¬
tier von Erdal , sagt uns , was wir tun müssen,
um das zu erreichen,

wieder !" stieß sie hervor . „Jetzt kommt er auch
zu nachtschlafender Zeit . . ."

„ Wer ? " fragte Georg verständnislos.
Sie antwortete nicht , sondern lief zur Türe,

Entsetzen und Zürn im Gesicht: Georg folgte
ihr neugierig . Und weil die Walp in ihrer
Aufregung nicht sogleich mit dem Oeffncn des
Haustores zurcchtkam , stieß er die schweren
Riegel zurück. Dann standen sic auf der
Schwelle in einem grellen Lichtkegel , der ihre
Augen blendete . Nur undeutlich sahen sie da«
hinter in der Dunkelheit ein klobiges Eefährh
mitten auf der Birkenstraße stehend und noch
zitternd unter dem Takt des wildhämmcrndcn
Motors.

Ginmal . zweimal ließ der Steffen den Motor
hinaufheulcn , bis die gebändigte Kraft >ni
Zvlindcrblock die Kühlerhaube zu sprengen
schien. Dann setzte sich der Wagen langsam >n
Bewegung und

'
kroch auf das Haus zu, als

wollte er cs rammen.
Der Steffen hatte im Scheinwcrfcrlicht dis

Walp gesehen . Die Gestalt neben ihr beachtete
er nicht . Er sah nur sic , die Feindin , lln»
wie ihn die Walp schon einmal um Sinn und
Verstand gebracht hatte , so daß er fast wider
Willen mit groben Fäusten dreinschlagcn mußte,
so packte es ihn jetzt wieder . Er schnaubte hurch
die Nase und trat den Gashebel durch , daß der
Wagen einen Panthersprung machte.

Gerade konnte Georg die Walp noch beiseite-
reißen . Dann drückte die stumpfe Kühler¬
schnauze den eichenen Türstock ein , genau an der
Stelle , wo die Walp gelehnt hatte . Irgend
jemand schrie laut und gellend.

Aber schon preßte Stessen den RUckwnrtsgang
in das widerstrchende Getriebe , daß cs kreisch"
und krachte . Der festgcbissenc Wagen riß,, !̂
aufbrllllend tos und schaukelte nach rückwärts-
Eine Schwenkung — und schwer wie ein Tan!
schwankte das spukhafte Gefährt auf die Birke »'
straße zurück und durch die Nacht davon.

Lange noch sahen vier Menschen dem rvaN'
derndcn Lichtstrahl nach , der weithin das nacht'
liche Moor abtastete . Vier Menschen , denn auch
Rate und Hartl waren schlafwirr über die
Treppe herabgestolpert.

Rate , klein nnd gebückt, wie in sich seldj'
zusanimeiigeschossen , zitterte in der Nachtlust
Sie hatte noch auf der Treppe mit angeseheit,
wie nahe der Tod an Walp vorbeiaestricher war-

„ Hast du so geschrien ? ' ' fragte Walp jetzt dl'
Alte . In ihrer Stimme war Zärtlichkeit.

(Fortsetzung solgtl - -<



Die Freude der Fische / L Geschichte
ers

M Gerdje stand auf der Brücke und sah dein
flinken Fischkutter nach , der dort mit steigender

anslief . Die Sonne lag auf den weißen
Segeln , die eben hochgezogen wurden , der Motor

lockerte geschäftig , und die Bugwelle streifte noch
Vorland vor dem Deich , auf dem das

schwere , schwarzbunte Vieh wiederkäute . Junge,

Junge , was ging das dahin ! So rein mit Dampf,
ivie

'
Meettant zu sagen pflegte.

Sie hatte inzwischen ihren kleinen Aaker er-
ariffcn und ging nun zu dem im Morgenfrieden
liegenden Deich , um ihr Schaf zu melken . Da¬
von verstand sie mehr , als „ van de Schipperee"
— ihr Gerd , der nun ' auf dev Nordsee herum¬
fuhr/und dem sic soeben nachgesehen hatte , übri¬
gens auch. Aber der hatte es satt , sich länger
beim Bauern herum zu quälen , jawohl , er
wollte auch mal das freie Leben auf See pro¬
bieren.

Selbstzufrieden sahen die runden , von zahl¬
losen Fältchen umgebenen Aeuglein auf das
Wasser, über dessen Bläue Wolkenschatten glit¬
ten , und das schmale Schaumstreifen vor sich
hcrschob , über die lichten Segel der noch aus-
laufenden Fischerboote , die natürlich alle hin¬
term Netz anfifchen würden , wo ihr Gerd jetzt
dabei war , und die kräftigen Füge in den Holz-
sKuhen . in denen die starken , oben und unten
gleich dicken Beine endeten , zertraten achtlos,
was sie an Cras und Blumen berührten.

Jawohl , das war doch mal fein , wenn ihr
Itzerd an den Tagen , wo die Boote nicht aus-
laufen konnten , so recht in Ruhe bei ihr saß
zu Tee trinken — so dick mutzte der Tee sein,
daß er beinahe nicht aus dem Guß konnte , und
dann ein tüchtiges Stück Zucker drin , und Rahm
von der Schafmilch — hm ! — Sie schnalzte
genutzsüchtig mit der Zunge . Wenn der alle
ivar, sorgte der liebe Gott wohl für neuen , wer
wollte sich da nun wohl viel Gedanken um
machen . Und wie schön konnte Gerd nun die
Hausarbeit tun und das Land in Ordnung
halten — Cottja , sie hatte auch so wenig Zeit
dafür, nichwahr , immer kamen die Nachbarinnen
und wollten schnacke » , und das konnte man doch
nicht abschlagcn , was sollten die wohl von ihr
denken . Die könnten wohl meinen , sie wlltzte
nicht , was dazu gehörte ! Sie war nun ja ein¬
mal nicht vom Deich , sondern wohl ne Stunde
weit nach binnen , und auf so eine hackten sie
nun ja immer herum.

Sie war nun fertig mit melken und sah noch
wieder übers Wasser , wobei die kühle , auf¬
steigende Brise ihr die kurzen , noch braunen
Ringelhaare ins Gesicht wehte . Das da drüben
mutzten sie sein , dort zwischen den Inseln . Wer
mutzte , sie mochten wohl ganz nach England
gthn ! — Och, wenn sie man ordentlich Fisch
mitbrachten , ihr follt ' s recht sein ! Das war
nun ja so recht was für sie , — Und was war
ihr Gerd fein gewesen ! — 2a , den dicken blauen
Schal Hatto sie ihm selbst gestrickt , und den
Troyer , und die Mütze mit der dicken Troddel.
Nichtig wie ein Schiffer hatte er ausgesehen —
das war man nicht so!

Und dann sein neues Gebitz ! — Gerdje
seufzte ganz tief vor Stolz . — 2a , ja , ja , wer
hatte das auch sonst wohl ! ? — Das war so
gekommen. Im Krieg , den Gerd ganz mitge¬
macht hatte , mutzte er einmal ins Lazarett , weil
er cs so im Kopf hatte , und als er dann auf
Urlaub kam , was trug er wohl ? — man denke:
ein ganz neues Gebitz ! Zähne von solcher Eben¬
mäßigkeit und Weiße , wie es sonst am ganzen
Deich keine gab , das wußte sie sicher, und man
wußte sich im Spiegel immer wieder davon
überzeugen , daß diese ganze Pracht ihm wirklich
gehörte. Er trug sie jetzt natürlich nur an
6onn - und Feiertagen , und dann wollten sie
komischerweise gar nicht recht sitzen. Aber nobel
sah er damit aus ! Gar nicht zu sagen . Heute
hatte er sie natürlich an , dafür wollte sie doch
wohl sorgen . Jan Janssen , der Schiffer , hatte
auch gleich gesagt : „ Man Gerd , wat willt de
Schellfitz kieken , da du di so mooi makt hest ! —
Dat helpt nu nich, ik laat mi mien Tannen noch
alle utrieten , aners kam ik ja nich mit !" —
Äaha ! Als ob das man so einfach ging!

Der Kutter „Pelotas " machte inzwischen
rasche Fahrt und hatte bald die offene See er - .

reicht . Jan Janssen ließ das Netz auswerfen . —
Teufel noch mal , was stellte Gerd sich dösig an!
Heini , der fixe fünfzehnjährige Junge , machte
seine Sache besser als dieser alte Kerl . Glaubte
er etwa eine Mistfuhre vor sich zu haben?

Jetzt war es aber geschafft , und der Kutter
machte jetzt ruhige Fahrt . — Wie heiß die
Sonne schon brannte , es war hier wieder einmal
bedeutend wärmer als unter Land . Zur Rechten
hatte man nun die weite Nordsee , von den
Stürmen der letzten Tage noch ziemlich bewegt,
und links leuchtete der weiße Sand der Inseln,
auf dem Fahnen flatterten und Menschen sich
wie Pünktchen bewegten . Ganz fern im Süden
schimmerte die Küste , von der nur einige sich
drehende Mühlen erkennbar waren.

Gerd hatte ini Halbschlaf auf das glitzernde
Wasser geschaut und schrak nun auf . — Komisch,
wie ihm das vor den Augen flimmerte . Sollte
er schon ' ne Brille haben müssen ? So alt war
er doch eigentlich noch nicht . — Sein Magen
schien ihm auch nicht so recht in Ordnung zu
sein , er hatte heute morgen gleich zu Gerdje
gesagt , daß sie zuviel Talg unter den Pfann¬
kuchen tat , mit dem sie ihn zur Feier des
Tages traktierte . Sonst — beim Bauern konnte
er wohl ein Stück Speck auf , wie ein Gesang¬
buch so dick ! Er bitz kräftig in die dicken
Schwarzbrotschnitte mit Schafkäse und nahm
einen gehörigen Schluck kalten Tee dazu . Kopf¬
weh hatte er auch . Ob er es wohl mit „de
Nerbens " kriegte , wie die Frauensleute ? Oder
vielleicht hatte er auch Krebs , wie so viele hier
am Deich ? Er fühlte nach seinen Zähnen . Da
hatte man ihm nun gesagt , er würde nie wieder
Zahnweh kriegen — na , er wußte das andere,
alles ein Betrug ! — Ochgott . ochgott — was

war das nur in seinem Leib ? Oh , oh , nun
mutzte er sicher sterben , und das auf diesem ent¬
setzlichen Wasser ! Aber das war Eerdjes Schuld!
Er wußte wohl , die wollte nur Witwe sein.
Wenn er nur erst tot war , kriegte die ja eins,
zwei , drei neu andern , son fixe Frau als die
war.

He — he — heelp ! ! ! — Schon hing er über
Bord und feierte so restlos , fo erschöpfend lleber-
gabe , daß Jan Janssen halb lachend , halb zor¬
nig zu Heini sagte : „Wat söln de Fitz fett
worin ! — All Gerdje hör lecker Pannkook !"

Das war ein Elend ! Gerdje hatte ihn dazu
überholt , das wollte er ihr denken ! Wär er doch
bloß hinter seinen Pferden geblieben , wo er
hingehörte ! Er fuhr sich mit dem großen bun
ten Taschentuch über die feuchte Stirn und bitz
die Zähne bei den Spottworten der andern fest
zusammen . — Zähne ! ? — Oh , Gott , wo waren
sie ! ? — die kostbaren , sein ganzer Stolz ! Lin
eisiger Schreck durchfuhr ihn — weg waren sie ! !
Ganz weg ! ! Irgendwo in der Nordsee!

Völlig gebrochen saß er da . — Wenn die
andern das merkten ! — sein Unglück!

Das Netz war eingeholt , zum andernmal aus
geworfen , als der Schiffer plötzlich meinte : „Na,
Gerd — weer beter ? Hören dien Tannen ja
nich mehr klappern !"

Oh Mann , oh Mann , das Gelächter , als die
gräßliche Wahrheit an den Tag kam ! Nie wie¬
der nach See ! Was waren Pferd und Kuh
doch für gutmütige Geschöpfe!

„Wat wassen de Schellfitz woll blled to dien
mooie Tannen !" sagt Jan Janssen dröge : „Willt
man good visentieren , of nich een van hör se
in d ' Snut hett !"

Und Gerdje ? — Tja — die holt jetzt von
weit und breit alle Fischköpfe herbei , deren sie
habhaft werden kann . Irgend eins von diesen
elenden Geschöpfen könnte doch dabei sein , das
die Perlenzähne trägt — wer weiß — vielleicht ? !

/ Von Franz Friedrich Oberhäuser

M Der Pracht ! Mar trieb eben sein schweres
groges Floß in die Mitte der Mur . Er hatte
einen langen , kunstvollen Jodler gesungen . Er
stand am rückwärtigen Ruder und stieß den
glattgeschälten Baum in die stürmischen tief¬
grünen Wasser , um das Floß schön' in der Mitte
zu halten . An den beiden vorderen Rudern
standen der Lex und der Baltl , zwei bären¬
starke Männer , und auch der Wast , der neben
ihm an der zweiten rückwärtigen Stange steht,
hatte einen eisernen Griff in den Händen . Was
konnte ihm da schon geschehen ? Er liebte keine
schwachen Burschen ! Von Zeit zu Zeit warf er
einen Blick nach vorne . Zwischen den beiden
Ruderstangen batte er etwas Rares mit sich ge¬
führt . Auf einem eingerammten Pflock hockte
ein Zwerg . Es sollte der Euseby sein . Der
war gerade kein Zwerg , er war ein kleines
Mandl , das mit den anderen Holzknechten auf
den Waldschlägen sich « instelltc , um dort und
da Handlangerdienste zu tun . Oft hatte der
Pracht ! Mar seinen Spott getrieben mit dem
Euseby : er wußte gar nicht , warum eigentlich,
aber der Euseby reizte ihn : er wich jedem
Kampf aus und hatte nicht ein einziges Mal
den mit Fett eingeschmierten Maibaum erklet¬
tert . Aber der Manni schöne Augen machen . . .
Himmelkreuz . . . der Manul , das schönste
Dirndl oben von Stratzwalchen ! Das ärgerte
den Pracht ! Mar . „Ihr Zwerg seid zu nichts
nütz !" hatte er einmal gesagt , „ bleibt im
Winkel und stört uns nicht in unserer harten
Arbeit !" Da hatte ihn der Euseby eines Ta¬
ges nach dem Winter gebeten , ihn mitzuneh¬
men in die Kreisstadt . Er kam aber schlecht
an . Der Mar lachte ihn aus und meinte nur,
„ geh den Weg zu Fuß ! Müßt noch während der
Fahrt auf dich aufpassen . Es gehen hohe Was¬
ser ! Was hast denn zu tun in der Stadt , Latz
es so dringend ist ? "

„Die Schnitzerei wollt ich abgeben beim
Dommcicr , dem Holzschnitzer . Der wollt sie
schon lang haben !" sagte der Euseby . „ Ich
Hab dich nur gebten , Mar , du kannst natürlich
ablehnen . Sollst dich aber nicht immer lustig
machen über uns kleine Menschen !"

„Weil ihr zu nichts taugt und den fleißigen
Leuten immer im Weg steht ! Aber deine

Lachende Musikwelt
Friedrich der Grobe und die Strümpfe

Ur , Ein guter Sänger , der sich auf sein Kön-
>sru sehr viel Linbildcte , wurde einmal Fried-
Uch dem Großen vorgestcllt . Der König sah,
ŝ ii der Künstler recht erbärmliche Strümpfe
Zug und fragte ihn deshalb , ob er wirklich der
bekannte Sänger sei , den man ihm gegenüber

gelobt habe . „ Das will ich meinen Sire " ,
antwortete der aufgeblasene Mann , „ ich kann
HZ? meiner Stimme machen , was ich will ."
vuedrich der Große fertigte den eitlen Sänger"Ut den sarkastischen Worten ab : „ Dann mache
" sich gefälligst zuerst ein Paar Strümpfe !"

Der geistesgegenwärtige Heldentenor
In einem amerikanischen Theater warf ein¬

mal ein unzufriedener Zuhörer dem Helden-
Znor einen in Papier eingewickelren Schafs-
Zbf zu . Der Sänger hob die seltsame Spende
aus , trat damit ruhig an die Biihnenbrüstung
ZZ" sagte im verbindlichsten Ton : „ Eentlemen,
Zuer von Euch hat hier seinen Kopf verloren,
sbch bin gern bereit , ihn nach Schluß der Vor-
„ " Ung seinem rechtmäßigen Besitzer zurück-
SUgebcn !" zb.

Ihr Mann schiebt
Eine berühmte Künstlerin von der Ham-

arger Oper gab einmal im Hostheater einer
^ deutschen Residenz ein längeres Gastspiel,
n? rhrer Begleitung befand sich ihr Gatte , der
K

'
.rtreter großer Wäffenfabriken war . Auf der

chrchne und nach jeder Vorstellung machte ihr
. i

" jugendlicher Prinz eifrig den Hof , der es
"cht glauben konnte , daß die schöne Sängerin
rrklich verheiratet sei . Eines Tages wagte

^ rs , die Künstlerin darüber persönlich zu

befragen . „Aber gewiß doch, Königliche Ho¬
heit "

, lautete die Antwort , „ ich bin verhei¬
ratet . Mein Gatte und mein Töchterchen sind
sogar mit mir hier ." — „ So ? "

, meinte der be¬
stürzt ! Verehrer . „ Dann singt der Herr Ge¬
mahl wohl auch ? " - -

, „O nein , Hoheit , — der
schießt !" entgegncte die Künstlerin mit ihrem
verbindlichsten Lächeln . Der Prinz aber ließ
sich seitdem nie wieder auf der Bühne blicken.

Brahms — der „ Musikfreund"
Ludwig Eanghofer besuchte eines Tages in

Begleitung eines Freundes ein Kaffeehaus
auf dem Kohlmarkt in Wien . An seinem Tisch
saß ein breitschulteriger , untersetzter Mann
mit einem rötlichen Vollbart , der auf den be¬
rühmten Schriftsteller einen großen Eindruck
machte . Eanghoser unterhielt sich mit dein
Fremden über alle möglichen Tagcsfragcn,
ohne daß sich dieser zu erkennen gab . Erst
beim Abschied stellte er sich als — Johannes
Brahms vor . „Aber warum haben Sic mir
das nicht gleich gesagt ? "

, meinte Eanghofer
vorwurfsvoll . „ Es Hätte mich sehr gefreut,
mit dem großen Tonschöpfer ein Stündchen zu
verplaudern ." — „Damit Sie mit mir nicht
Uber Musik sprechen können "

, lautete die ver¬
blüffende Entgegnung.

Ein merkwürdiger Zweikampf
' Der Komponist Romberg beleidigte einst

einen Kapellmeister und dieser forderte ihn
zum Zweikampfe . „ Mit Waffen verstehe ich
nicht umzugehen "

, sagte der Tonfchöpfer , „aber
lassen Sie uns beide - eine Oper schreiben , und
dessen Werk dann ausgepfiffen wird , der muß
sich totschießen !"

Schnitzerei will ich mitnehmen ! Ich werde ihr
sogar einen Ehrenplatz geben!

Und so fuhr nun der Mar mit dem Floß den
reißenden Fluß hinab , während der Zwerg wie
ein scheues Scheinen aus dem Holzpflock hockte.

Der Mar hatte recht : die Wasser waren un¬
ruhig . Viel Eletscherbäche brausten wild und
stürmisch die Hänge herab . Mit zusammen-
gebissenen Zähnen standen die Männer am
Ruder . Es gab harte Arbeit : ja , so hart , daß
das Blut aus den Händen spritzte . Und immer
höher schlugen die Master , rissen das mächtige
Floß an die Felswände , trieben es auf die in
mitten der Mur liegenden Felsbrocken , daß es
zerschellen sollte . So eine stürmische Fahrt
hatte der Mar noch nie mitgemacht . „ Ist viel
leicht gar der Zwerg daran schuld ? " rief er
aus , und deutete auf die alte Schnitzerei , die
da vorne aus dem Holz saß und hämisch her-
llberlachte.

Im Krau des immer lichter werdenden
Morgennebels mutzte der große „Abschuß
kommen , der das Floß wie einen geschmeidigen
Fisch blitzschnell in die Tiefe riß . Und dann
kam die alte Brücke mit ibren wuchtigen , aber
gefährlichen Brückenpfeilern . Ls gab nicht
viele Flotzführer , die reibungslos zwischen die¬
sen Pfeilern hindurchkamen . Hundertmal war
Mar durch die Brücke gekommen , ohne daß er
sich davor gefürchtet hatte . Aber heute?

Immer rascher trieb das Floß dahin ; die
Wirbel und Strudel rissen es aus der geraden
Fahrt , und ehe es der Mar sich bewußt wurde,
raste das Floß in einer tollen Fahrt auf den
Abschuß los . „ Hohoooo ! Vorn aus !" schrie der
Mar mit seiner wuchtigen Stimme . Aber
da . . . was war denn los ? Der Lex sank nie¬
der . Hatte ihn ein Holzstück erwischt , oder die
Ruderstangc , war sie seinen Händen entglitten
und hatte ihn an den Holzstoß geschleudert ? Und
jetzt der Baltl ? War denn alles verhext ? Er
konnte nicht los . Mit aller Kraft stemmte er
sich gegen den Ruüerbaum . Die Wasser schlu¬
gen über die Bäume , es rauschte und polterte
und donnerte , vorne versank das Floß in dem
grünlichen , wilden Schaum . Dann brauste es
über ihn hinweg . . . hochaiif hob es das Floß,
die Wasser trugen es aus ihrem gefährlichen
Rücken . Die beiden Flößer vorne hingen zu-
sammengckauert an den Rudergabeln , Und
jetzt . . . sauste das Floß auf die Brücke zu . . .
Die Sonne stand hoch und funkelte und blen¬
dete . . . Da . . . was ist dem Wast nebenan?
Vornübergebeugt hing er an der Ruderstangc.
Mar erschrak . Er allein würde das Floß nicht
halten können , es würde an den Pfeilern elend
zerschellen . „Herrgott steh uns bei !" rief der
Mar . Der Wast nebenan erhob sich wieder , er
stemmte sich an das Ruder . Mar drückte es zu¬
rück. Und jetzt . . . jetzt konnte er die Durch¬
fahrt erkennen . Der Zwerg stand plötzlich hoch
auf dem Pflock , wie eine Kimine eines Eewehr-
laufes . Genau in der Mitte der beiden Pfei¬
ler . So konnte der Mar jetzt die genaue Rich¬
tung erkennen , denn vorne lagen die Scheiter
und die Blech übereinander und versperrten
die Sicht . „Halt dich an mich , Wast !" rief er
hinüber . Und der Wast tat es . Glatt und ge¬
schmeidig kam der Mar durch und erreichte
das langsam kreisende , ruhige Wasser Da hakt
der Mar die Stangen ein und geht zu den
Flößern , hilft ihnen , verbindet ihre Wunden
und richtet sie wieder auf . Dann drehte er
sich um , blickte die Schnitzerei an , lächelt ein¬
mal und geht wieder an das Ruder . . .

Eine Woche später aber hatte der Mar dem
Euseby Abbitte geleistet , in seiner Art : hat ihm
die Hand gedrückt und gesagt , „nicht bös sein,
Euseby . . . Wir brauche » halt immer eine»
Stoß , damit wir anständig werden und ver¬
nünftig !" Dann hatte er ihn um die Schnitze¬
rei gebeten . Der Euseby lächelte nur und
schenkte sie ihm . '

Und eine Woche später konnte man den
Zwerg , neu bemalt und sauber gemacht , inmit¬
ten der Brücke , zwischen den Pfeilern auf die
Wasser hängen sehen , allen Flößern zu guten
Diensten und zum Wohl einer guten Fahrt . . . .

Die Eoldschmiedegass « in Danzig
Hanns Lindner -Löbau (Deikc Mj

'
Unser äporwiensl
Deutscher Futzballsieg In Paris

O 2 »i Pariser Prinzenparkstadion fand am
Ostermontag vor 20 000 Zuschauern ein Fuß¬
ballspiel statt , das von einer deutschen Sol-
datenclf mit 9 :0 (0 :0 ) gegen eine Auswahl
aus Italienern und Spaniern gewonnen
wurde . In der deutschen Elf zeichneten sich die
Nationalspieler Streille (München ) und
Appel (Berlin ) aus.

Unsere Ringer im Pokalkampf
O Der neue Pokalkampf für die Bcreichs-

mei .sterschaften der Ringer wird am Wochen¬
ende mit den Rückkämpfen der Vorrunde fort¬
gesetzt, Bereits am 19. April stehen sich in
Köln Mittelrhein und Niederrhein gegenüber.
Am 20. April kämpfen : Milte — Sachsen in
Greiz , Baden — Elsaß in Mühlhausen , Würt¬
temberg — Südwest in Stuttgart und Bayern
— Ostmark in Nürnberg . Erst am 27 . April
treffen Niedersachsen und Nordmark
in. Fallersleben zusammen . Brandenburg und
Ostpreußen führen in der Charlottenburger
Posthalle die erste Begegnung der Vorrunde
durch.

Scheitle nicht zu schlagen
O Bei den Lröffnungsradrenncn

auf der Mannheimer Phönix -Bahn , die
vor 2200 Zuschauern vor sich gingen , wär Ama¬
teur - Meister Scheitle ( Stuttgart ) wieder der
beste Flieger . Hinter ihm kamen Wühler
(Stuttgart ) , Noll (FrankfurLMain ) und Hoh-
mann ( Friesenheim ) in dieser Reihenfolge ein.
Im 180-Runden - Mannschastsfahren siegte das
Wicn/Frankfurter Paar Wölfl/Noll , mit 28
Punkten vor den Stuttgartern Schertlc/Bühler
( 28) , den Frankfurtern Eebr . Noß - ( lü ) und
dem Stuttgart/Mannhcimer Paar Schwarz/
Ullrich ( lO) . In einem Ausscheidungsfahren
waren der Stuttgarter Schwarz Ullrich - Mann¬
heim , Svecina ( Mannheim ) und Wölfl ( Wien)
erfolgreich.

Abschluß in Lillchammer
O Die Winterspiele der Jugend

in Lillehammcr , bei denen deutsche Kunst - und
Skiläufer außer Wettbewerb ihr Können in
Vorführungen zeigten , wurden in Lillchammer
mit der Preisverteilung abgeschlossen.

Der kommissarische Staatsrat für Sport und
Arbeitsdienst Axel Stang dankte den deutschen
Kameraden für ihre Teilnahme.

Marine 1/381 — Möhlenwarf 8 :2
T Bei dem in Leer ausgetragcnen Spiel

zwischen den Gefolgschaften Marine Leer und
Möhlenwarf zeigten beide Mannschaften nicht
die gewohnten Leistungen . Es kam infolgedes¬
sen zu einem leistungsarmen Spiel . Leer ging,
nachdem es ständig im Angriff lag , mit 2 :0 in
Führung . Dieser Vorsprung vcranlaßte die
Elf , das Spiel auf die leichte Schulter zu neh¬
men , bald hatte der Gegner ausgeglichen.
Leer spielte von diesem Zeitpunkt an wieder
überlegen , konnte aber erst in der letzten
Viertelstunde , in der das Spiel ' etwas lebhafter
wurde , durch bessere Stürmerleistungen einen
5 :2 - Sieg erringen.

Rundenspiele für Sonntag , 20. April
Gruppe 3 : Flachsmecr — Völlenerfehn.
Gruppe 4 : Hollen — Mo . Remels,
Gruppe 5 : Langholt — Mo . Westrhauder¬

fehn.
Sportfreunde 2 — TuS . 1 Papenburg 3 :8

Am zweiten Ostertagc fand ein Freund¬
schaftsspiel auf dem Untenende in Papenburg
statt , das diesmal von den Obenendern gewon¬
nen wurde . Die gezeigten Leistungen ließen
auf beiden Seiten zu wünschen übrig . Tie Re - '
servisten zeigten wenig Spielfreude und Ein¬
satz . Der Sieg von TuS . war schließlich ver¬
dient . — Das gegen die Bannmannschaft ge¬
plante Spiel fiel aus.

Neue Bucker
Eduard Zak , Frllhlicht und Schatten.

Roman , 312 Seiten . A . H . Payne Verlag,
Leipzig.

W 2m Mittelpunkt dieses Entwicklungs¬
romans stehen zwei junge Menschen , deren
Suchen und Irren und endliches Heimfindcn der
Verfasser meisterhaft schildert . Aber darüber
hinaus lernen wir eine Reihe von Menschen
kennen , an deren Geschick wir lebhaften Anteil
nehmen . Erich Zak hat eine eigene Art zu er¬
zählen . Er ist ein überaus guter Gestalter . Ganz
prachtvoll ist die Tante Laura gezeichnet , die >n
ihrer Liebe zur Schwester ein Dulderleben führt,
und der Maler , den in der No ! echtes Künstler¬
tum auszeichnet , der aber in guten Tagen satt
und zufrieden ist . Das bunte Geschehen , das sich
in diesem Roman abspielt , hält den Leser bi»
zuletzt in Spannung . ö o lr. b' r . OrrKs.



Amtliche öekaMmacklmgen.

Betrifft: Lohnstop. in -er Landwirtschaft
Aus gegebener Veranlassung mache ich hiermit erneut nach¬

drücklich darauf aufmerksam , daß eine willkürliche Erhöhung der
Löhne in der Landwirtschaft unter keinen Umständen zugelassen
ist . Insbesondere darf auf diese Weise keinesfalls versucht werden,
deutsche oder ausländische Arbeitskräfte durch Bieten höherer
Löhne anderen Betriebsfllhrern abzuwerben . Ich werde künftig
in derartigen Fällen rücksichtslos durchgrcifen müssen.

Leer, den 15. April 1941.
Der Leiter des Arbeitsamts Leer als Beauftragter des Reichs-
trcuhänders der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Niedersachscn.

Leer

Betrifft: Eierverteilung
Auf den vom 7. April bis 4. Mai 1941 gültigen Bestellschein

der Rcichseierkarte werden 4 Eier für jeden Versorgungsberech-
tigtcn ausgegeben und zwar auf Abschnitt o 4 Eier in der Zeit
vom 17. bis 19. April 1941.

Leer, den 15. April 1941.

Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung B.

Suche zu sofort oder später
eine

Arbeiterin
Hermann Kötter,
Aettfchmelze, Leer,
Wörde 26.

'

Suche für sofort eine
tüchtige

Kaussehilfin
Armine Harms,
Damenschneidermeisterin,

Leer,
Edzardstraße 45.

Wir suchen tüchtige

Kontoristin bzw . Stenvtnviftin
Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften und
Eehaltsansprüchcn an

Ernst Schumacher G . m. b . K . , Leer Sftfr .,
Kamp 12.

Ich suche f. meine anerkannte
Lehrwirtschaft auf sof. einen

Lehrling
D . Mammen , Bauer,
Schlemmin bei Vützow
Mecklenburg.

Landwirt Heiko Duin in
Hasselt läßt am

Sonnabend , 19. April,
nachmittags 8 Uhr,

mehrere Pfänder

Gesucht zum 1 . Mai für land¬
wirtschaftlichen Betrieb ein
nettes junges

Suche zum 1 . Mai ein
freundliches junges

MadAn'
Betrifft: Sonderzuteilung von Tee in dem
oldenburgifch-oftfriefifchen Teelrinkerbezirk

In der mit dem 7 . April 1941 beginnenden 22. Zuteilungs-
Periode der Lebensmittelkarten kann die Sonderzuteilung vom -ä
Tee aus zwingenden Gründen erst mit dem 23. April 1941 an die *

Verbraucher einsetzen . !

Leer, den 15. April 1941.

Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung B.

zur Stütze der Hausfrau bei
Familienanschluß und Gehalt.
Mennenga,
Landschaftspolder bei Bunde,
Fernruf Ditzumerverlaat 38.

und

Heisfelde
Erfassung des Jahrganges 1923

Die männlichen Angehörigen des Jahrgangs 1923 haben sich,
zwecks Anlegung eines Wehrstammblattes , in der Zeit vom 21.
bis 26. April auf dem hiesigen Gemeindebüro zu melden.

Bei der Anmeldung sind sämtliche Personalpapiere , wie Ge¬
burtsurkunde , Kcnnkarte , Arbeitsbuch usw . vorzulegen.

Heisfclde, den 15. April 1941.
Der Bürgermeister.

2 Hausgehilfinnen
sucht für sofort
Gaststätte Moorlake,
Berlin -Wannsee.

Weener

Sie Sienstpslubtigen des Fahrgangs 1923
werden hiermit aufgefordert , sich am Dienstag , dem 22. April , in
der Zeit von 17— 19 Uhr im Rathaus , Zimmer 2, zwecks An¬
legung eines Wchrstammblattes zu melden.

Geburtsschein , 2 Paßbilder sowie Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI ., über Sport - oder Leistungsabzcichen usw . , sind mitzu¬
bringen.

Weener, den 15. April 1941.

Gesucht zu sofort oder später

weiblicher
Kvchlehrling

( etwas Taschengeld ) .
Papes Hotel und Restaurant,
Oldenburg i . O .,
Heiligcngeistwall 14.

Der Bürgermeister.
K l i n k e n b o r g.

kitictlliclie MmWslliiM
Zwangsversteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft sollen die im
Grundbuche von Holthusen , Band 19, Blatt Nr . 671, eingetragenen
Grundstücke
s ) Wohnhaus , Haus Nr . 58 zu Holthusen , nebst Scheune , Haus

garten und Hofraum zur Größe von 09,64 s,
d ) ein Acker zur Größe von 85,44 a,
c ) ein Acker zur Größe von 51,93 a,
vj ein Acker zur Größe von 70,72 a,
e ) ein Acker zur Größe von 26,73 s,

am 15. Mai 1941 .10.15 Uhr,
an der Eerichtsstelle in Weener , Adolf -Hitler - Straßc Nr . 4,
Zimmer Nr . 1 , versteigert werden.

Als '
Eigentümer ist der Landwirt Verend Buisinga in Holt¬

husen eingetragen.
Grundbuchausziige und die Katasterunterlagen können auf der

Geschäftsstelle des Amtsgerichts , Zimmer Nr . 15, eingesehen
werden . Zur Abgabe von Geboten ist die Eenehmigungsurkundc
auf Grund der Erundstllcksverkchrsbekanntmachung vom 26. Ja¬
nuar 1937 beizubringen.

Amtsgericht Weener , den 12. Februar 1941.

Zlellsn - ^ ngsbole I

nach Hamburg gesucht für unsere Großküche , freie Reise
nach hier.

Angebote an

BttriebsgroWcht Slbütte , Hamburg -Altona
Große Prinzenstraße 11.

Wir suchen per sofort

einen jungen Herrn
für unsere Abteilung Baubcschläge , Werkzeuge und
Werkzeugmaschinen , ferner

einen Herrn
für unsere Abteilung Oefcn . Herde , Haus - und
Küchengeräte , evtl . Verkäuferin , ferner

einen männlichen Lehrling
mit guter Schulbildung.

Fentsch L Zwilkort, Emden,
Eiscnwaren - Eroßhandlung.

Wegen Verheiratung der jetzi¬
gen ordentliche

Hausgehilfin
evtl . Frau ohne Anhang zur
sclbständ . Führung des Haus¬
haltes und zeitweisen Be¬
dienung der Gäste z. 15. Mai
gesucht . Anschrift an

Wilh . Rehbock , Papenburg,
Hauptkanal 54.

Mädchen
für unseren kleinen Geschäfts-
Haushalt.
L . Engelkestock,
Kolonialwaren,
Oldenburg , Ofener Str . 49.

öffentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen.
Hesel.

Vernhd . Luiking,
Preuß . Auktionator.

Weiß - emaillierter

Kochherd
abzugcben . H . Junker,
Neermoor -Kolonie.

SchneidergeMn
19 I ., sucht Stelle bei tüchtig.
Meisterin , wo sie Pch i . Nähen
weiter ausbilden kann . Gutes
Lehrzeugnis vorhanden.
Schr . Angebote u . Nr . 17100
an die OTZ ., Papenburg.

EAWWDH
2 möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit in bzw.
bei Emden oder Leer (Bahn¬
station ) von vcrh . Angestellt,
zum 1 . Mai oder später ges.
Bettwäsche wird evtl , gestellt.
Schr . Angebote unter E 1471
an die OTZ ., Emden.

Suche zum 1 . Mai ein

Wichlfahrmöbchen
Zwei Gehilfinnen vorhanden.

Frau Bolhuis,
Wirdumer -Erashaus,
Fernruf Wirdum 25.

In Leer sucht älterer , höherer
Beamter freundlich möbl.

Wohn - und Schlafzimmer
mit Morgenkaffee in gutem
Hause . Schr . Angebote unter
L 319 an die OTZ ., Leer.

Kr . Irerrs Zimmer
mögl . Nordseite , als Maler-
Atelier gesucht.
Schr . Angebote unter L 327
an die OTZ . , Leer.

Hausgehilfin
zum 1. Mai gesucht.
Karl Witten , Rest . „ Roland "

.
Wilhelmshaven,
Ecke Roon - und Luisenstraße.

Ein junges

für einen Ausflugsort nach
Sandkrug bei Familicnanschl.
und Gehalt gesucht.
H . Stöhr , Gasthaus,
Sandkrug i . O .,
Fernruf Wardenburg 215.

. Zimmer
mit Schlafgelegenheit auf so
fort oder später zu mieten
gesucht . Schr . Angebote unter
L 328 . au die OTZ . , Leer.

Möbl . Zimmer
zu sofort in der Nähe des
Rathauses zu mieten gesucht
Schr . Angebote unter L 330
an die O ,̂Z ., Leer.

Torfstich

Schöne Ferkel
zu verkaufen.
I . Heyen , Brinkum.

Kuhkalb
14 Tage alt , zu verkaufen.
Helmer Voelsen,
Warsingssehnpolder 14.

Ein 14 Tage altes farbenr

Kuhkalb
zu verkaufen.
Frau V . Rosendahl Wwc .,
Veenhusen.

Kahre Kuh
zu verkaufen.
Joh . Preyt , Holtland.

Ein schweres , im Jan . belegt.
Weiderind

zu verkaufen.
Frau Adolf Vchrends Wwe.,
Logaerfeld , Mettjewcg 34.

Guterhaltcner
Sportwagen

zu verkaufen.
Leer , Westerende 5.

Kuhkalb
zu verkaufen.
Friedrich Aden , Neuefehn.
Zu verkaufen eine junge

»rasende Kuh
Wwe . Heeren , Stapel.

Uerende Kuh
zu verkaufen.
F . Temmen , Ihrenerfeld.

Schönes Kuhkalb
verkauft Dirk Seemann,
Jheringsfehn 91.

Zu verkaufen zwei im August
und September kalbende güte

junge Kühe
sowie mehrere

Rinder
Ende Mai kalbend.
Beruh . Eekhosf,
Boekzetelersehn.

1 Kuhkalb
zu verkaufen.
Wwe . E . Witten,
Nordgeorgsfehn.

Schönes Kuhkalb
zu verkaufen.
E . Hösts.
Logabirum.

Habe ein 3 Monate altes

Siamm-Bullkalb
abzugeben . Leist , der Mutter
als Färse 1940 : 171 Kg . Fett.
Wilhelm Keiser , Firrel,
Fernruf Remels 12.

Zu verkaufen

sjäbrige Fmhsstule
voll eingetragen , mit buntem
Fuchs -Hcngstsülle » , fromm in
jedem Geschirr , ein - u . zwei-
spännig.
Harm Saathosf , Aurich,
Leerer Landstr . , Fernruf 529,

Zu verkaufen junges

Schaf mit Lamm
Leerort 18.

1 hochtragende Färse
zu verkaufen.
Joh . Wiese,
Jheringsfehn II.

Kuhkalb
zu verkaufen.
H . Nonnen , Nortmoor.

Verkaufe hochtragende junge

Kuh
Trei , Papetjüch - Uttum.

Junge Frau aus Emden sucht

möbliertes Zimmer
in Leer . Schr . Angebote unt.
L 329 an die OTZ ., Leer.

Ein 8 Tage altes

Kuhkalb
zu verkaufen.
A . Vörchers , Detern.

Rollwagen
mit gutem Oberteil , etwa 59
Zentner Tragkraft , zu kaufen
gesucht . Schr . Angebote unter
E 1468 an die OTZ ., Emden,,

Anzetgen -Annahmeichlun am
tlbend vor dem Ewcheinnngs ' age.

linst Luoenor S.I l. sg8k lreikl'dsi
k/lssetiinsn- vkis b-Iskiro- Istöusts'v
w. w L s e kr . » no

Gesucht zu sofort oder zum
1. Mai eine^ Haushälterin
für frauenlosen Haushalt.
Zwei Kühe sind zu melken , kl.
Hausgarten ist zu betreuen
Witwe mit Kind angenehm.

H . Weber , Kapitän a . D .,
Warsingsfehn 292.

Suche zum 1. Mai oder später

kinderliebes
ober Wichtjahrmabchen

A . Mechels , Landwirt,
Ihren bei Ihrhove.

Suche zum 1. Mai 14—17jähr.

mögl . mit etwas Nähkenntn.

Frau S . Ulland,
Manufakturwarengeschäft,
Ditzumerverlaat.

Gesucht zu sofort oder
1 . Mai eine

Hausgehilfin
Frau Bordeaux , Waage,
Leer . Neue Straße 1.

zum

Infolge Heirat der jetzigen
Hausgehilfin , die vier Jahre
bei uns war , suche ich ein
tüchtiges , zuverlässiges

als Hausgehilfin zum 1. Mai
oder später.
Dr . Hammermann,
Nordenham in Oldenburg,
Oldenburger Straße 12.

Suche zum 1. Mai einen

Lehrling
Ahrend Meyer , Dampsbäckerei
Leer , Pferdcmarktstraße 56.

Jndustrieangestelltcr sucht

ZW-5SU RM-
aus Bank - oder Privatkreisen
gegen monatliche Rückzahlung
zu leihen . Sicherheit : Gehalts¬
zession u . Lebensversicherung.
Schr . Angebote unter E 1472
an die OTZ ., . Emden.

Rote

Geldbörse mit Malt
verloren in der Hindenburg
straße oder Heisfelder Straße.
Gegen Belohnung abzugeben
bei der OTZ ., Leer.

^ urßvlk in v8tkrS « 8l » nü
4m viensisL . oem 22 . Lpri»

«rum- , pkerSe , Mnavieli-,
HOiMilie-, 8a>akmurili

Vormsrk » am 2 >. ^ pril

Für Frau Christian Wester¬
mann Wwe . in Steenefclderscld
habe ich

einige Aelker
Bauland

beim Hause belegen , ackerweise
oder im Ganzen auf sofort zu
verpachten.

Leer.
L . Winckelbach,

Grundstücksmakler.

6eirüheen/eej

yi der Versanü von Zei¬
tungen an unsere Soldaten.
Sie brauchen uns also nur den
reinen Abonnementsbeirag zu
vergüien , wenn Sie einen
Bekannten oder Verwandten
im Wehrmachtsdienst mit «einer
Heimatzeitung täglich erfreuen
wollen.

Bestellschein für gebührenfreie Feldpost -Zustellung!
Ich bestelle ab

Name :.

. stir

Dienstgrad : - - .

oie Ostmestiche Tageszeitung
zum Oauerdezua . Den Bezugs¬
preis bezahle ich.

Name : .

Ort : .

Feldpostnummer : . Siraße:


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

